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Abonnements
Auguſt und September 1886 auf die „Halliſche

(amtliches Organ des Königl. Landrathsamtes
des Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mit
theilungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichen
ſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von
.4 2,00 entgegen.

Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des
Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Be

ellung die erſten Nummern des Monats nicht voll-eng geliefert werden können.

Inſerate die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf.
Anzeigen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, ſonſt

Pf., werden gleichzeitig koſtenfrei in das
S Hulliſche Jnſeratenblatt Saufgenommen d in einer Auflage von

18000 Exemplaren
Verbreitung.

Ein Schaffot der Zukunft.
Unter der Aufſchrift: „Ein Schaffot der Zukunft“

läuft jetzt die Schilderung einer Maſchine durch die
Blätter, welche von einem Leipziger konſtruiert ſein ſoll
und die Hinrichtung der zum Tode Verurtheilten mittels
Elektricität bewerkſtelligen will. Das Modell dieſes
Jnſtrumentes wird dabei in folgender Weiſe beſchrieben:

„Jn der Mitte eines etwa einen Meter hohen hölzernen
Blockes, deſſen Oberfläche ungefähr neun Quadratmeter beträgt
und zu dem fünf Stufen in die Höhe ſühren, befindet ſich ein
Stuhl, auf welchen der Delinquent ſich zu ſetzen hat; hinter
dieſem iſt eine künſtleriſch ausgeführte Statue der Juſtitia mit
Schwert und Waage angebracht. Die Waage iſt jedoch beweglich
und durch ſie wird die eigentliche Prozedur bewirkt. Unter dem
Blocke nämlich befindet ſich die elektriſche Batterie, deren Drähte
in zwei Beinen des Stuhles in die Höhe führen, und zwar ſo,
daß der eine ſeinen Abſchluß findet in einer kleinen Platinaplatte,
die in der Mitte des Sitzes angebracht iſt, während der andere
Draht ebenſalls in eine kleine Platinaplatte ausläuft, die jedoch

Stuhllehne ihren Platz findet. Nachdem derSaat anwat v wie jetzt üblich, das Urtheil vorgeleſen

hät, ſoll der Delinquent ſich auf den tuhl ſetzen,
auf dem Widerſpenſtige eventuell feſtgeſchnallt werden. Derel über den Verurtheilten den Stab brechen und
dieſen in die Waage der Juſtitia werfen; dadurch wird mittels
eines überaus einfachen Mechanismus die eſektriſche Batterie in
Thätigkeit geſetzt und im ſelben Augenblick iſt der Delinquent
dem Tode überliefert. Herr W. will ſein Modell in den nächſten
Tagen den Herren vom Recchsgericht hier vorführen und hofft
event. auf deren Gutachten geſtützt, die Maſchine in Gebrauch
genommen zu ſehen. Ein Verſuch, den Schreiber dieſes vor
einigen Tagen, an Theeren angeſtellt, mit anzuſchauen Gelegen
heit hatte, gelang vollſtändig und in der That wird ſolche Ma-
ſchine viel ſicherer funktioniren, als der ſicherſte Arm des Scharf-
richters, ganz ſehen davon, daß die jetzige Methode viel
rauſamer erſcheint.s Unter den Attributen der Statue der Juſtitia, die

einen Beſtandtheil dieſer Maſchine bilden ſoll, vermiſſen
wir leider dasjenige, welches ihr nach dem Grundgedanken
dieſer Erfindung vor allen Dingen zukommen würde:
nämlich den Glacéhandſchuh. Auch bleibt immer noch
die Möglichkeit, daß der Delinquent Unrath wittert und
fich weigert, auf dem verhängnißvollen Stuhl, der Ein
ladung des Herrn Scharfrichters entſprechend, Platz zu
nehmen. Dann würde alſo Gewalt anzuwenden ſein, und
man denke ſich die unäſthetiſche, die Menſchenwürde be-
leidigende Scene, die ſich alsdann abſpielen kann, und
die Todesangſt, welche dem unglücklichen Herrn Mörder

nun doch für die Zeit weniger Minuten nicht erſpart
bleibt! Hier würde alſo wohl doch noch entweder mit
einem vorhergehenden Champagnerfrühſtück oder mindeſtens
mittels einer MorphiumJnjektion oder der Anwendung
von Chloroform eingegriffen werden müſſen. Für eine
etwaige Ausſtellung der Maſchine in eine Concurrenz oder
dergleichen aber empfiehlt ſich wohl am beſten die Deviſe:
Die humanen Narrheiten des 19. Jahrhunderts.

Politiſche Mittheilungen.
Ueber das Befinden des Kaiſers geht dem

„Berliner Tageblatt“ ein Telegramm aus Wien zu, wo
nach Wiener Blätter aus Gaſtein mittheilen: „Unmittelbar
nach dem Kirchenbeſuch am Sonntag fühlte ſich Kaiſer
Wilhelm etwas unwohl, weshalb auf ärztliche Anordnung
die Spazierfahrt nach dem Diner unterblieb. Schon um
8 Uhr Abends begab ſich der greiſe Monarch zur Ruhe.
Auch Montag früh riethen die Aerzte zur Unterbrechung
der Kur, weshalb der Kaiſer kein Bad nahm; auch die
Morgenpromenade unterblieb, doch machte der Kaiſer gegen
halb 11 Uhr Vormittags eine kurze Spazierfahrt nach dem

Böckſteinthal.

Socialiſtenproceß in Freiberg.

Nach dem Badeſchloß zurückgekehrt, nahm
der Kaiſer Vorträge entgegen und arbeitete bis 4 Uhr,
ein genügender Beweis dafür, daß die Jndispoſition zu
keiner Beſorgniß Anlaß bietet. Montag Abend ſollte in
der Villa der Gräfin Lehndorff eine Soiree mit einer
Dilettantenvorſtellung ſtattfinden beides wurde jedoch ver
ſchoben.“ Ein Privat-Telegramm der, „Poſt“ meldet:
„Die Jndispoſition des Kaiſers (leichte Diarrhoe) iſt voll
kommen behoben. Der Kaiſer ſpeiſte bei dem Diner am
Montag mit beſtem Appetit, fuhr ſodann in Begleitung
des General- Adjutanten Lehndorff zum engliſchen Kaffee-
haus und begab ſich kurz nach 8 Uhr zur Ruhe. Die für
Montag Abend beſtimmt geweſene Soiree in Villa Lehn
dorff wurde wegen Unwohlſeins des Kaiſers abgeſagt.
Dienstag Morgen ſetzte der Kaiſer die ſiſtirt geweſene Kur
fort und badete. Wegen großer Hitze unterblieb die
Morgenpromenade, ſondern es fuhr der Kaiſer in Be
gleitung des Flügel- Adjutanten Grafen Pleſſen gegen das
Kötſchachthal hin. Nach der Rückkehr in das Bideſchloß
nahm der Monarch Vorträge entgegen.“ Das Wolff'ſche
Telegraphenbureau hat das Unwohlſein überhaupt nicht
erwähnt. Daſſelbe berichtet nur: Der Kaiſer machte
Montag Abend 6 Uhr eine Ausfahrt nach dem Kötſchach-
thal. Dienstag früh nahm Se. Majeſtät ein Bad und
machte um 10 Uhr eine Ausfahrt. Später erſchien der
Generallieutenant v. Albedyll zum Vortrage.

Ditg Kaiſerin empfing zu Schlangenbad am Diens-
tag den Prinzen Nicolaus von Naſſau und deſſen Familie,

unternahm eine Ausfahrt in die Umgegend und ſetzte die
Badekur fort.

Ueber die Reiſe des Kronprinzen nach
Bayern ſind nachſtehende Beſtimmungen getroffen worden
Er trifft am 4. September 7 Uhr Morgens auf dem Bahn
hofe in Augsburg ein und begiebt ſich zur Beſichtigung
der Truppen nach dem Lager Lechfeld. Von dort aus
unternimmt der Kronprinz einen Ausflug und übernachtet
in Augsburg im Hotel „Drei Mohren“. Am 6. Septem
ber beſichtigt er die ſchwäbiſche Kreisausſtellung und ver
läßt Abends 7 Uhr 40 Minu en Augsburg, um am
7. September die Jnſpektion der Truppen bei Nürnberg
fortzuſetzen. Am 8. September früh fährt der Kronprinz
von Nürnberg über Nördlingen--Donauwörth NeuUlm
bis Kellmünz nach Babenhauſen, woſelbſt er als Gaſt des
Fürſten Fugger-Babenhauſen im fürſtlichen Schloſſe Ab-
ſteigequartier nimmt und am 9. September die Jnſpektion
der Truppen bei Jllertiſſen beendet.

Seit dem Hinſcheiden Friedrich d. Gr. werden
am 17. Auguſt d. J. 100 Jahre verfloſſen ſein. Laut der
„Kreuzztg.“ wird jedoch dieſer Tag ohne eine öffentliche
offizielle Veranſtaltung vorübergehen, vornehmlich, weil ein
Trauertag zu einer Feier als nicht recht geeignet angeſehen
wird. Es wird deshalb eine amtliche Anweiſung zur all
gemeinen Erinnerung an dieſen Tag nicht an die Schulen Frage zu finden, welche von Dauer ſei.
ergehen; es bleibt aber den Lehrern unbenommen, wenn
ſie r Gelegenheit zur Berührung des Todesfalls benutzen
wollen.

Auf die Friedensfürſten hat der neue Biſchof
von Mainz, Dr. Haffner, bei dem Feſtmahl am Sonntag
den erſten Trinkſpruch ausgebracht, indem er unter dieſem
Titel den Großherzog von Heſſen, den Kaiſer und Papſt
Leo zuſammenfaßte.
Die ſubventionirten Reichspoſtdampfer ſollen
den „Times“ zufolge künftig auch Southampton an-
laufen, um dort Paſſagiere aufzunehmen. Dies ſoll ſchon
im Auguſt der Fall ſein. Jntereſſant iſt, daß die Reichs
poſtdampfer in Southampton nur Paſſagiere aufnehmen ſollen.
Wenn nämlich durch die ſubventionirten Dampfer Fracht-
gut in England aufgenommen würde, ſo käme, wie die
Freiſinnige Zeitung hervorhebt, die neuen Dampferlinien
ebenſo England wie Deutſchland zu gut.
hätten nur den Vortheil, daß die Subvention für die
Dampferlinien allein von den Deutſchen aufgebracht wird.

Wendung? Wie der „Kölniſchen Ztg.“ aus Wien
telegraphirt wird, gilt der in der vorigen Woche erwähnte
Erlaß des Handelsminiſters, betreffs Erneuerung der Ver-
träge mit Deutſchland und Jtalien, in induſtriellen Kreiſen
als eine Ankündigung einer neuen Handelspolitik mit einer
Richtung auf Verringerung der öſterreichiſchen Jnduſtrie-
zölle gegen eine Verringerung der deutſchen Getreidezölle.

Anerkennung des Gegners. Dem verſtorbenen
Büchtemann hat, wie die „Poſt“ mittheilt, auch die Fraktion
der konſervativen Bürgerpartei der Stadtverordnetenver
n einen Lorbeerkranz auf den Sarg niederlegen

aſſen.i An der Beerdigung Junggreens in Apenrade
nehmen laut der „Kieler Zeitung“ 1500--2000 Per-
ſonen theil.

Ueber den Be
ginn der Verhandlungen am Montag haben wir ſchon berichtet.

Jm übrigen beſchränkten ſich die Verhandlungen dieſes Tages

Die Engländer

n

e

auf die Vernehmung der angeklagten ſocialiſtiſchen Reichstags
ab geordneten über diejenigen Umſtände, welche von Seiten der
Anklage als Beweis für das Vorhandenſein eines geheimen Ver
eins zu geſetzwidrigen Zwecken geltend gemacht werden. Das
Wort führte dabei insbeſondere der Abg. Bebel. Derſelbe leugnet
das Vorhandenſein einer geheimen Verbindung. Die Socialiſten

artei ſei nur organiſirt wie andere Parteien auch. Man ſammle
reiwillige Beiträge zu verſchiedenen Parteizwecken, aber keine

feſten Beiträge würden erhoben und keinerlei Verpflichtung ein
zelnen Parteigenoſſen auferlegt. Die Partei habe auch Ver
trauensmänner und Comitees zur Wahrung gemeinſamer An
gelegenheiten, ſoweit nicht die parlamentariſche Partei der So
cialiſten die Parteiangelegenheiten wahrnehme. Auf die Redac
tion oder Expedition des „Socialdemokrat“ in Zärich, ſo äußerte
Abg. Bebel, habe die Reichstagsfraktion nicht den mindeſten Ein
fluß. Allerdings, ſo führte Auer aus, habe man den „Social-
demokraten für ein officielles Organ erklärt, um dadurch Jrre-
führungen der Parteigenoſſen durch die „Freiheit“ von Moſt
wirkſam entgegenzutreten. Die Vertrauensmännerverſammlungen
hatten unter den Augen der Partei ſtattgefunden. Man habe
auf dem Congreß zu Wyden das Wort „geſetzlich“ aus dem
Parteiprogramm geſtrichen, weil damals alle Handlungen der
ſocialiſtiſchen Partei für ungeſetzich erklärt wurden. Zwei Jahre
ſpäter, ſo äußerte Bebel, wo die Handhabung des Socialiſten-
geſetzes eine andere war, wäre dieſer Beſchluß nicht gefaßt
worden. Der Beſchluß hatte keineswegs die Bedeutung, daß un

eſetzliche Handlungen unternommen werden ſollten ſondern das
ort „geſetzlich“ wurde angeſichts der Verhältniſſe für über-

flüſſig erklärt. Es wurde ein Protocoll des Angeklagten Heinzel
verleſen, worin derſelbe vor dem Unterſuchungsrichter in Kiel
unumwunden zugeſtanden hat, daß innerhalb der ſocialiſtiſchen
Partei eine feſtgegliederte Organiſation mit feſten Normen be
ſteht zum Zweck, das Socialiſtengeſetz unwirkſam zu machen.
Heinzel erklärt, daß er von einer anſtrengenden Geſchäftsreiſe in
leidendem Zuſtand zurückgekommen, ſeine Familie erkrankt ge
funden habe. Jn dieſem Zuſtande habe er ein mehrſtündiges
Verhör zu beſtehen gehabt und wiſſe nicht mehr, was er ausge-
ſagt oder unterſchrieben habe. Es wird alsdann das Protocoll
des Congreſſes in Kopenhagen verleſen. Die Angeklagten pro-
teſtiren gegen die Verleſung ihrer Reichstagsreden. Der Ge
rich:shof beſchließt indeß unter Bezugnahme auf einen bereits
vorliegenden, diesbezüglichen Beſchluß des Reichsgerichts, die
Verleſung derſelben vorzunehmen.

Auf den Beinen ſind die Sozialdemokraten, das
muß auch der Gegner ihnen laſſen. Geduldsproben
für die überwachenden Polizeibeamten haben ſie bei ihrer
Landpartie am letzten Sonntag angeſtellt. Es wurden
von den verſchiedenen Kolonnen, in die ſich die aus ca.
500 Perſonen beſtehende Geſellſchaft getheilt hatte, Strecken
von etwa 100 bis 200 Schritt im Laufſchritt zurück-
gelegt und dann wurde auf Kommando plötzlich
gelagert.

Großbritannien. Salisbury's Projekte. Jn
einer Verſammlung der conſervativen Partei im Carlton-
klub ſagte Salisbury, Hartington hätte zwar nicht an der
Bildung eines conſervativen Kabinets theilnehmen wollen,
doch hätte er den lebhaften Wunſch ausgedrückt, die
irländiſche Politik der Conſervativen in Uebereinſtimmung
mit ſeinen letzthin abgegebenen Erklärungen zu unter
ſtützen. Salisbury hofft, eine Regelung der iriſchen

Es wurde der
Beſchluß gefaßt, das Parlament müſſe ſofort über die er
forderlichen Kredite und ſonſtige dringende Angelegenheit
in Verhandlung treten, ohne die Herbſtſeſſion abzuwarten.
Das Parlament ſolle ſich alsdann am Ende des Auguſt
vertagen und im Januar oder Februar wieder zuſammen
treten.

Die Annexion der Neuen Hebriden durch
Frankreich iſt alſo von England entſchieden abgelehnt
worden. Wie nämlich das offiziöſe „Reuter'ſche Bureau“
erfährt, hätte der engliſche Miniſter des Auswärtigen,
Lord Roſebery, nachdem nunmehr die Antworten ſämmt-
licher auſtraliſcher Regierungen bezüglich der Vorſchläge
Frankreichs in Betreff der Neuen Hebriden eingegangen
ſeien, den franzöſiſchen Botſchafter in London, Wadding-
ton, davon verſtändigt, daß die auſtraliſchen Kolonien den

von dem Botſchafter vorgeſchlagenen Arrangements ent-

tiren

ſchieden abgeneigt ſeien. Die engliſche Regierung könne
daher nicht in irgendwelche Abweichung von dem engliſch-
franzöſiſchen Abkommen willigen, nach welchem die Un-
n ſhteit der Hebriden von beiden Theilen zu reſprk-

ei.

Amerika. Ein begeiſterter Amerikaner. Die
Freude am Vaterland, welche die parlamentariſche Oppoſition
daheim dem deutſchen Volke vergällen möchte, wird um ſo rück-
haltloſer von den, doch wohl kaum reactionär angekrän-
kelten transatlantiſchen Deutſchen empfunden. „Die Deut
ſchen in Deutſchland ſind die Amerikaner Europa's“,
ſchreibt ein Mitarbeiter des „Republican“ in St. Louis,
welcher ſpeciell zu dem Zwecke nach Europa geſchickt
wurde, um die Arbeiterverhältniſſe zu ſtudiren und jetzt
in einem ſehr langen und gediegenen Aufſatz Bericht über
Deutſchland erſtattet. Er kann nicht Worte genug finden,
um das „Vaterland“ in jeder Beziehung zu preiſen. Jeder
Amerikaner, meint er, müſſe zu einem glühenden Ver-

ehrer Deutſchlands werden, wenn er einen Blick in die
politiſchen, ſocialen und commerciellen Verhältniſſe des



mächtig aufblühenden Reiches gethan habe. Deutſchland
entringe langſam aber ſicher das Handelsſcepter der alten
Welt aus den Händen Großbritanniens und ſei zur Herr
ſchaft Europa's ebenſo berufen, wie die Vereinigten Staaten
ur Herrſchaft über die neue Welt. Der Verfaſſer rühmt
ie allgemeine Wehrpflicht namentlich auch vom volks-

wirthſchaftlichen Standpunkte aus und ſchildert begeiſtert
die Eindrücke, die er von Deutſchlands Armee empfing.
Was ſeine Anſichten werthvoll macht, iſt, daß ſie kein
bloßes Loblied ſind, ſondern das Ergebniß fleißiger, durch-
aus ſachgemäßer Studien. Den wirthſchaftlichen Auf
ſchwung des Deutſchen Reiches führt der Verfaſſer des
angezogenen Aufſatzes beſonders auf die Schutzzollpolitik
und die Eiſenbahnverſtaatlichung zurück.

Aus aller Welt.
Zu dem Brande im Pergamonpanoramga zu

Berlin iſt noch nachzutragen, daß die Kompoſition ſelbſt
durch das Feuer keine weſentliche Beeinträchtigung ihrer
Wirkung erlitten hat. Man hofft innerhalb 10 Tagen den
angerichteten Schaden wieder zu beſeitigen. Ueber die
Entſtehung des Brandes weiß ein Berichterſtatter zu mel-
den, daß beim Probiren neuer in die elektriſchen Lampen
einzuſchaltender Kohlenſpitzen einige Funken umherſprüh-
ten. Würde ſich die Meldung des Berichterſtatters be-
ſtätigen, ſo wäre damit der Beweis erbracht, daß die Han
tirung mit elektriſchem Licht auch nicht ganz ungefährlich
ſei. Allgemein iſt nämlich die irrige Meinung verbreitet,
daß e elektriſche Licht unbedingt jede Feuersgefahr aus

ieße.
Aus dem Eiſenbahnzug eutſprungen iſt auf der

Reiſe von Hameln nach Berlin bei der Station Oebis-
elde der vor dem Berliner Landgericht II. angeklagte
gent Levy, der in Spandau verſchiedene Perſonen,

darunter mehrere Offiziere der Spandauer Garniſon, die
auch als Zeugen anweſend waren, beſchwindelt hat. Levy,
der eine Gefängnißſtrafe in Hameln abbüßt und von
einem penſionirten Gendarm nach Berlin transportirt
wurde, öffnete in einem unbewachten Augenblick die Thüre
nach der Plattform und ſprang von derſelben herab,
während der Zug in vollem Gange war. Der Flüchtige
iſt bisher nicht ermittelt.

Eine Korublume mit 19 Blüthen auf einem
Stiel, die zu einem reizenden Bouquetchen vereinigt
waren, fand am Sonntag eine Frau aus Hirſchberg in
Schleſien auf einem Spaziergange nach dem Dorfe Schwarz-
bach. Dieſe Naturſeltenheit wurde dem Kaiſer nach Gaſtein
überſandt.

Jm Wahnſinn hat in Hinterdegenberg in Bayern
der dortige Lehrer Götz am Sonnabend ſeinen Kindern,
einem vierjährigen Knaben und einem dreijährigen Mäd-
S den Hals durchſchnitten. Beide waren ſofort todt,

eine Frau entkam ihm noch rechtzeitig, indem ſie durch
das Fenſter ſprang.

Ein Hecht, der ſich ſelbſt füngt. Am Ufer des
Donau Canals, nahe der Sophienbrücke zu Wien, ereig-
nete ſich ein merkwürdiger Vorfall. Ein Fiſch von gro-
ßen Dimenſionen, wie ihn die älteſten Uferbewohner nicht
geſehen haben wollen, erhob plötzlich ſeinen Kopf aus dem
Waſſer, ſchnellte einen Fuß hoch empor und fiel dann wie-
der herab aber nicht ins Waſſer, ſondern in einen
Kahn, der am Ufer lag. Es ſtellte ſich heraus, daß das
Ungethüm ein Hecht ſei, der nicht weniger als 19 Kilo
ramm und 40 Decagramm wog. Eine Ente aus dem
ereich der Fiſche.

Ein hoffnungsvoller Knabe. Jn der Rue des
Abbeſſes zu Paris wohnt der Bankier Jolly mit ſeiner
Familie. Vor drei Tagen erſchien der älteſte, ſechzehn

[Nachdruck verboten.

RNiemands Föchterlein.

Roman von Ottomar Beta.
(Fortſetzung.)

„Mein Sohn hat aber anderweitige, dringlichere Be
ſchäftigungen“, ſagte Frau Hiller etwas ſpitz, wenngleich
eine freundliche Miene herauskehrend. Dann gab ſie
ihrem Sprößling einen gelinden Stoß nach der Treppe
zu und zog ihn in ihre Stube, drückte ihn auf den Stahl
vor der bereits ſeiner harrenden Suppe nieder und ſagte:
„So, mein Sohn, nun iß.“

Sie bebte vor innerem Zorn. Sie hatte ſich in
letzterer Zeit recht viele Gedanken um ſeinethalben gemacht,
Gedanken eigener Art, minder zuverſichtlich als ſonſt.

Albert hatte ſeine Examina beſtanden und war nun
Kandidatus, aber die Brotſtelle, um welche die jahrelange
unfruchtbare Bücherwürmerei betrieben worden war, blieb
aus. Auch hatte man ihm einſtweilen keine Hoffnung auf
eine baldige Vacanz im Predigerfache gemacht.

Alberts Weſen hatte ſich ebenfalls in keiner Weiſe
ehoben. Jetzt, da alle äußeren Schwierigkeiten beſeitigtKener, machten ſich die inneren geltend. Die Praxis,

vor welcher Albert eine ſo große Achtung beſaß, ſchien ihm
etwas unerreichbares. Denn ſchließlich iſt ein Paſtor
doch da, um eine erbauliche, beſchauliche Predigt zu halten,
und gerade bei dem Gedanken an eine ſolche erzitterte
Alberts Herz. Wie oft hatte er ſich hineingeſetzt, um eine
Predigt zu verfaſſen, und war jedesmal mit ſeinen der
mütterlichen Waſchatmoſphäre entſtammenden niedrigen
Anſchauungen in Kolliſion gerathen. Und wenn er end-
lich alle anſtößigen Stellen aus dem Koncepte entfernt
haite, ſo blieb ihm die Arbeit des Memorirens unüber-
windlich. Jmmer wieder drängte ſich, wenn er, über eine
Stuhllehne gebückt, ſeine Bücher anſprach, die ihm bei
ſolchen Proben die Gemeinde erſetzten, irgend etwas
Furchtbares zwiſchen ſeine wohlgeordneten Sätze.

Natürlich war es jedesmal, wenn ihm eine ſolche
Wendung in den Mund kam, mit ſeiner Andacht vorbei,
der Faden war zerriſſen, die Zuverſicht dahin. Ein ein
ziges Mal hatte er ſich verpflichtet, in Vertretung eines
kranken Paſtors einer Dorfgemeinde bei Berlin eine
Predigt zu halten, war aber noch rechtzeitig ſelber krank
e und hatte einen Kollegen veranlaſſen müſſen,
er minder als er von Zweifeln an ſich und an der Lehre
eplagt war, in aller Eile an ſeine Stelle zu treten. EinZuſtand ſtellte ſich öfter bei ihm ein, in welchem die

Verzweiflung und dumpfes Brüten mit einander wechſelten.Er blieb ſourt, that- und beſchäftigungslos, und ſein
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jährige Sohn des Bankiers bei einem Juwelier im Palais
Royal und brachte den außerordentlich werthvollen Brillant-
ſchmuck ſeiner Mutter zum Verkaufe. Der Juwelier nahm
Anſtand, von einem Knaben Edelſteine im Werthe von
Hunderttauſenden zu kaufen, behielt den Schmuck zurück
und machte die polizeiliche Anzeige. Der Burſche, der die
Je e ſeiner Handlung fürchtete, die ihm außerdem keine

rüchte getragen, wollte ſich Geld zur Flucht ſchaffen und
telegraphirte an ſeinen Großvater nach Marſeille: „Papa
hat ſich wegen Wechſelſchulden erſchoſſen, bei uns größtes
Elend, weiſe telegraphiſch achttauſend Francs an.“ Leider
hat den alten Herrn in Marſeille bei Empfang dieſer er-
logenen Unglücksnachricht der Schlag getroffen. Der viel-
verſprechende Jüngling wurde in Verwahrungshaft ge-
nommen.

Auf dem Großglockner iſt nach dem „vBerl.
Tagebl.“ am Montag ein neues Unglück paſſirt. Eine
Dame, Namens Pauline v. Klar, iſt bei den ſogenannten
Gaislucken hinabgeſtürzt und blieb ſofort todt.

Die Perle der Schauſpielerin. Vor einiger
Zeit machte die Verhaftung der bekannten Schauſpielerin
Ottilia Manocchi, welche in Brescia auf der Bühne er
folgte, in Jtalien viel Aufſehen. Die junge Künſtlerin
ſtand in dem Verdacht, an einem Diebſtahl bei dem Ju-
welier Confalonieri in Mailand betheiligt geweſen zu ſein,
weil man bei ihr eine Perle von großem Werthe gefunden
hatte, von der ſie nicht ſagen konnte oder wollte, wie die
ſelbe in ihren Beſitz gekommen war. Nachdem ſich end
lich herausgeſtellt hatte, daß dieſe Perle nicht von jenem
Diebſtahle herrührte, war Frl. Manocchi nach Monate
langer Haft entlaſſen worden, doch der Makel blieb auf
ihr ruhen. Jetzt erklärt in den italieniſchen Zeitungen
ein junger Grieche Namens Cimon Ralli, die Perle in
Geſtalt einer Nadel gehöre ihm, er habe dieſelbe bei einem
Beſuche, den er einſt der Schauſpielerin in ihrer Wohn
ung in Brescia gemacht, „vergeſſen“.

Halle, 28. Juli.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Dem Erſten Staatsanwalt bei dem Kgl. Land

gericht hierfelbſt, Herrn Ober-Staatsanwalt v. Moers,
iſt von Sr. Majeſtät dem Könige der Charakter als Ge
heimer Juſtizrath verliehen worden.

Noch einmal kommen wir auf den Selbſtmordverſuch
der unverehel. Weber aus Delitzſch zurück, welcher leider
recht traurige Folgen für die ganze fernere Lebenszeit des
bedauernswerthen Mädchens W. nach ſich gezogen hat.
Wie bereits mitgetheilt, machten die ſchweren Verletzungen
die Amputation eines Armes nöthig, der nun auch die
Abnahme mehrerer Finger des linken Armes nachfolgen
mußte. Selbſtredend iſt hierdurch die W. völlig außer
Stande, ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen, und
iſt ſie lebenslänglich auf die Hülfe anderer Perſonen an

gewieſen. igeJm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz theilen
wir noch mit, daß der Maurer R. von hier durch Fall
vom Gerüſte eines an der Thüringerſtraße belegenen
Neubaues einen ſchweren Schädelbruch erlitten hatt. R.
iſt verheirathet. Sein Zuſtand dürfte ein recht beſorg
nißerregender zu nennen ſein, da die Beſinnung leider
noch nicht zurückgekehrt iſt.

Nniverſitätsnachrichten.
Tokio. Profeſſor Pr. Georg Cohn in Heidelberg hat,

wie die „Bresl. Ztg.“ hört, vom japaniſchen Miniſterium unter

einziger Erwerb beſtand in einigen Nachhilfeſtunden, die
er einem begriffsſtutzigen Gymnaſiaſten ertheilte, und welche
mit je fünf Groſchen für reichlich bezahlt galten.

Auch ſeine Mutter hatte ſolche Stunden, und Albert's
heute mehr als je untheologiſche Hilfsbereitſchaft brachten,
vereint mit der Nachricht, daß er wieder bei Bergemann's
geweſen, ihren Unmuth zum Ausbruch.

„Jch weiß nicht, was das mit Dir und dem Mädchen
iſt; den ganzen Tag haſt Du Dich heute herumgetrieben
Du haſt dem hübſchen Frätzchen nicht nachzulaufen. Die
leichtfertige Dirne kommt mir nicht wieder in's Haus.“

Ueber Albert's breites Geſicht zuckte etwas wie Jn-
grimm, als er kurz, ſeine Brühe ſchlürfend, ſagte: Sie
kommt ſchon ſo wie ſo nicht mehr. Jch nehme nämlich
an, Du meinſt Fräulein Ehrich.“

„Wieſo? Haſt Du eine Dummheit gegen ſie begangen
Kannſt Du nicht reden? Jch verbitte mir das Geſichter-
ſchneiden. Eine Mutter, die ſo viele Opfer bringt, hat
ein Recht auf den Reſpekt. Habe ich dazu das ſauer er-
worbene Geld an all' die vielen Bücher gewendet, an
Kleider, Schuh und Mittagbrot, zehn Jahre lang und
länger, damit Du meine Stühle drückſt und mir Geſichter
ſchneideſt! Quäle ich mich deshalb heute noch, damit Du
wegläufſt, den Mädchen nach, ohne ein Wort zu ſagen
Wahrhaftig, die Leute lachen ſchon hinter mir her, wenn
ſie das Weſen nur ſehen. Das will nun ein Kandidat
ſein und muß ſich vor jedem Dienſtmädchen ſchämen.
Dienſtmädchen verdienen wenigſtens ihr Mittagbrod und
legen was zurück für ihre armen Eltern. Jch ſage Dir
aber, Albert,

Albert hatte ſchon lange den Löffel aus der Hand ge-
legt o die ſich ereifernde Mutter angeſtarrt, jetzt ſprang
er auf.

„Mutter,“ ſtieß er hervor, „hör auf!“
„Aufhören ſoll ich!! Was, Du verbieteſt Deiner

Mutter den Mund, die jahrelang gehungert hat, um Dich
zu füttern, Du undankbares Geſchöpf

Albert wurde bleich wie der Kalk an der Wand, er
zitterte an allen Gliedern.

„Genug!“ ſchrie er, ſich aufrichtend, „ich will keine
Vorwürfe hören, vermaledeit ſei jeder Groſchen, den Du
an mich gewendet, vermaledeit, ſage ich, denn es iſt weg
geworfenes Geld, und höre mich, Mutter da Du
keine Klage kennſt, als die, daß ich nichts verdiene, ſo
ſollſt Du jeden Pfennig doppelt und dreifach erſetzt er
halten, den Du für mich und mein erbärmliches Studium
ausgegeben und mit Deinem ſauren Schweiße erworben
haſt. Nun freilich, Paſtor werde ich nicht werden können;
dazu fehlt mir die Würde und das Selbſtgefühl; auch
Steine werde ich nicht klopfen, das wird zu ſchlecht be

es die Geſellſchaft fehlen und ignorirte die Preſſe.“

gr. Bedingungen einen Ruf an die juriſtiſche Fakultät in
okio erhalten.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
T „Unter dem Pantoffel“, ein neues vieraktiges Suſt

ſpiel von Wilh. Anthony, dem bekannten Breslauer Drama
turgen, hat ſeine Feuerprobe auf dem Liegnitzer Sommertheater
ſehr glücklich beſtanden und wird demnächſt im Druck erſcheinen,
m ſodann an die Bühnendirektoren zur Verſendung zu ge
angen.

Daß im alten Rom bereits eine wohlorganiſirte Claque
beſtand, geht aus einer Stelle des Codex Juſtinianus hervor.
Es heißt dort im Lib, 48 Tit. 19 de poenis folgendermaßen
„Leute, die ſich gewöhnlich Jünglinge nennen (sic), pflegen in
manchen Städten ſich zu geräuſchvollen Beifallsbezeugungen bei
öffentlichen Schauſpielen herzugeben; wenn dieſelben nichts weiter
begehen und nicht vorher vom Präfekten gewarnt worden ſind,
ſo werden ſie mit Prügeln ausgehauen und entlaſſen; werden
ſie nach ſolchergeſtalt erlittenen Züchtigung von Neuem dabei
betroffen, ſo müſſen ſie mit der Verbannung beſtraft werden,
zuweilen euch mit der Kapital- (Todes) Strafe, nämlich wenn
ſt ſich öfters aufrühreriſch und tumultuirend benommen, und,
chon einmal ergriffen, nachſichtiger behandelt wurden, aber in
derſelben Verwegenheit ihrer Abſichten beharrt haben. Was
würden wohl unſere „Beifallsdirektoren“ dazu ſagen, wenn die
heutigen Juſtizbehörden ihrer Thätigkeit eine ähnliche liebens-
würdige Aufmerkſamkeit ſchenken würden

Das Leben des unglücklichen Bayernkönigs Ludwig II.
und ſeine Eigenthümlichkeiten hatten ſchon vor Jahren den Ver
faſſer des Romancyflus „Um Scepter und Kronen“, Gregor
Samarow (von Meding) dazu angeregt, umfaſſende Studien zueinem hiſtoriſchen Roman zu machen. Jetzt, da das tra ſche

Ende des Königs das allgemeine Jntereſſe dafür weſentlich ge
ſteigert hat, ſoll die Ausführung des Planes folgen. Der Roman
ueſt dem berühmten Familienblatt „Ueber Land und Meer“
erſcheinen.

Franz Liszt befindet ſich zur Zeit in Luxemburg
und zwar in Begleitung der Frau von Munkacſy. Zu ſeinen
Ehren wurde daſelbſt in der vorigen Woche im Bürgerkaſino
ein Concert gegeben, über welches ein dortiges Blatt unter der
Ueberſchrift „entre nous“ alſo berichtet: „Der große Künſtler
wohnte dem Concerte bei dies iſt Alles, was wir über das
Concert zu berichten wiſſen. Wir möchten der hieſigen Kaſino
Geſellſchaft hiermit ſagen und zwar ganz leiſe, damit es der in
unſerer Stadt noch weilende Masſtro nicht vernimmt und ſich
nicht über die Behandlung, die man hierlands der Preſſe zollt,
noch ärgern müſſe. Der greiſe Meiſter der Töne mag es hier
im luxemburgiſchen Bürger-Kaſino wohl fürs erſte in ſeinem
Leben erfahren und erlebt haben, daß kein einziger Vertreter der
Preſſe zu einem Concerte, das er mit ſeiner Gegenwart beehrte,
eingeladen worden war. Wir glauben recht gern, daß die Räume

des Bürgerkaſinos geſtern Abend bis auf den letzten Zoll beſetzt
waren und die Geſellſchaft kaum Plätze für alle ihre Mitglieder
in Bereitſchaft hatte. Dies entſchuldigt das Benehmen der Ge
ſellſchaft gegen die Preſſe nicht. Mit dem guten Willen der
Geſellſchaft wäre jene gerne zufrieden geweſen und hätte dankend
auf die Einladung verzichtet, ſobald man ihr den richtigen That
beſtand mitgetheilt hätte. Aber auch an dem guten in

ögen
unſere Herren Collegen in Luxemburg den würdigen Vätern
vom Bürgerkaſino nun Gleiches mit Gleichem vergelten und die
ſelben, wenn ſie eine journaliſtiſche Gefälligkeit haben wollen,
auch links liegen laſſen.

Todesfülle.
Der Oberbibliothekar Dr. Albert Duncker zu Caſſel

iſt am 27. Vormittags plötzlich geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangahe geſtattet.
Halberſtadt, 27. Juli. (Saatgut- und Gerſte

Ausſtellung.) Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen
Vereins für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Graf
ſchaft Wernigerode hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen,
auch in dieſem Herbſte, wie in den beiden vorhergehenden
Jahren, und zwar am Freitag, den 17. September er.,
im Breitenbachſchen Reſtaurant hierſelbſt wieder eine Saat-
gut- und Gerſte- Ausſtellung zu veranſtalten. Die-
ſelbe ſoll den Züchtern von Saatgut abermals Gelegenheit
geben, ihre Erzeugniſſe vorzuzeigen und ſodann weiter zur

zahlt; aber es giebt andere Dinge, die Geld einbringen,
und wenn's aufs Verdienen ankommt, ſo will ich Dir
zeigen, daß ich mich darauf verſtehe. Gieb mich frei

„Du biſt's“, ſchrie Frau Hiller, ſich ſelbſt vergeſſend
und mit zornfunkelnden Augen.

Noch nie hatte Albert gewagt, in ſolchem Tone, mit
ſolcher Miene ſich ihr gegenüberzuſtellen.

„Du biſt's dreimal und tauſendmal! Geh' hin
und verdiene“ ſie lachte Hohn bei dem bloßen Gedanken

„ich möchte es wirklich erleben, und wenn Du wieder
über meine Schwelle kommſt, ſo zähle mir den Tiſch voll
Thaler, oder zeige mir wenigſtens ein Geſicht, wie es
einem Sohne ziemt, an dem ſeine Mutter ſo viel gethan
hat, wie ich an Dir. Geh hin da mein Söhnchen,
hier iſt Dein Hut! Jch empfehle mich Jhnen, Herr Sohn.
Die Suppe da werde ich Jhnen ſo lange warm ſtellen,
bis Sie wiederkommen

Frau Hiller wollte ihren Sohn, allerdings nur zur
Vollendung der Komödie, zur Thüre hinausſchieben, dieſer
aber kam ihr zuvor. Er rieß ihr den Hut aus der Hand
und ſtürzte davon. Vom Flur aus rief er ihr nur noch
ein kurzes „Lebewohl“ zu, ehe er mit zornesbleichem Ge
ſichte, aber feſten Schrittes verſchwand. Seine Mutter,
die ihn nur als eine gefügige, unbeholfene Kreatur ihrer
Fürſorge und ihres Willens kannte, ſtand anfangs wie
vom Donner gerührt da, dann lachte ſie und redete heftig
alle vier Wände an. Endlich ſtürzte ſie ihm nach und
ſchrie: „Mein Sohn Albert! Albert, mein Sohn!!“ Aber
es war zu ſpät.

XXV
Graf Eugen erhielt von ſeinem Vater Befehl, ihm

zu einer Unterredung eine Morgenſtunde zu ſchenken. Er
entſprach demſelben wie ein gehorſamer Sohn mit dem
ihm eigenen Gleichmuthe.

„Es muß etwas Wichtiges ſein, was Dich veranlaßt,
mich vor Dein Angeſicht zu fordern“, das waren die
Worte, wit welchen er ſeinen Beſuch eröffnete.

Vater und Sohn befanden ſich in Seiner Erlaucht
beſonderen Privatgemächern und ſchritten auf und ab.

„Nun, ſo etwas außerordentlich Wichtiges wäre es
wohl gerade nicht“, lächelte Graf Arthur. „Du haſt es
vielleicht ſchon gehört, unſere lieben Nachbaren, die Walleu
ſtädts, ſind heute früh in Berlin angelangt und haben im
Hotel Royal Wohnung genommen.“ Er ſah den Sohn
ſtrenge an. „Jch möchte Dich bitten, dort in meinem
Namen Beſuch zu machen. Die Herzogin und Deine
Jugendfreundin, Komteſſe Helene, dürfen erwarten, daß
wir ihnen das Leben hier ſo angenehm wie möglich
machen.“
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Löſung der wichtigen Frage beitragen, von welchen natür
lichen Bedingungen und welchen Cultur- Maßregeln die
Erzeugung einer guten Braugerſte abhängt. Zur Erreichungdieſes letzteren Zweckes werden die Vereinsmitglieder er

ſucht, recht zahlreiche Muſter von Gerſten einzuſenden,
auch womöglich Freunde außerhalb des Vereinsbezirks
dazu zu veranlaſſen. Es kommt keineswegs darauf an,da nur möglichſt feine Gerſten eingeſandt werden, auch

Gerſten geringerer Qualität ſind erwünſcht. Es wird nur
gebeten, ganz ungeſchmeichelte Proben aus größeren Poſten
zu nehmen und die Fragebogen, welche dazu vom Vereine
geliefert werden und vom Geſchäftsführer des Vereins,
Herrn W. Gerland hier, zu beziehen ſind, ſorgfältig und
wahrheitsgetreu auszufüllen. Die Gerſten werden wieder,
wie auf den früheren Ausſtellungen, von ſachverſtändigen
Brauern, Händlern und Landwirthen klaſſificirt, zum Theil
auch vom Herrn Profeſſor Dr. Märcker- Halle a. S.
analyſirt werden. Es beſteht ferner die Abſicht, die im
vergangenen Jahre begonnenen Brauverſuche in dieſem
Jahre zu wiederholen und es iſt deßhalb ſehr erwünſcht,
wenn auch in dieſem Jahre dem Vereine recht viele Poſten
von mindeſtens 10 Tonnen zur Verfügung geſtellt würden,
da vorausſichtlich nur ein ſehr kleiner Theil derſelben zur
Löſung der Frage geeignet ſein wird, indem im vergangenen
Jahre von 24 angeſtellten Zehntonnen- Poſten nur 4 als
brauchbar bezeichnet werden konnten.

Nordhauſen, 26. Juli. (Prellerei.) Jn einem
en Hotel haben ſich ein Herr und eine Dame vier

ochen hindurch, vom 25. Juni bis 22. Juli, aufgehalten
und ſind dann unter Zurücklaſſung eines Koffers und dreier
Pfandſcheine, ſowie der unbezahlten Hotelrechnung in Höhe
von mehr als 300 verſchwunden. Der ſehr ſicher auf-
tretende Mann, der ſich W. Böhmer aus Berlin nannte,
gab vor, hierorts eine Forderung von 4000 geltend

emacht zu haben, mit deren Beitreibung ein hieſiger be
annter Rechtsanwalt, den er von Berlin aus kenne, be

auftragt ſei. Als der Hotelinhaber auf Zahlung drängte,
gab Böhmer anheim, ſeinen in Berlin wohnenden Vater
um Zahlung anzugehen. Der Vater, ein durchaus recht-
ſchaffener und achtungswerther Mann, hat es aber abge
lehnt, für ſeinen Sohn Zahlung zu leiſten. Die Dame,
welche den jungen Böhmer begleitet und ſich als ſeine
De ausgiebt, nennt ſich Marie Böhmer geb. Wilm aus

ungfernhof bei Lauenburg. Am 22. d. M., Nachmittags,
ſind die Genannten heimlich abgereiſt, wie man hört, nach
Sondershauſen zu. Böhmer iſt von kleiner Statur, ſchwarz

und trägt einen braunen Hut. Er ſpricht mit
orliebe engliſch, da er früher in England war. (N. Z.)

u. Starſiedel, 27. Juli. (Verbrannt.) Heute,
gegen 2 Uhr Nachmittags, wurden wir durch Feuerlärm
erſchreckt. Es brannte im Arbeiterhauſe des hieſigen Rit-
tergutes. Die im Hauſe wohnenden Bär'ſchen Eheleute
waren auf Arbeit gegangen und hatten ihre beiden Kinder
(von etwa l und 3 Jahre) allein daheim gelaſſen. Ver-
muthlich hatte das älteſte Kind ſich die Zeit mit Anſtrei
chen von Schwefelhölzchen vertreiben wollen, wodurch das
Bett in Brand gerathen war. Das Feuer wurde zwar
bald gelöſcht; beide Kinder wurden aber durch Brand-
wunden ſo verletzt, daß das ältere ſchon nach wenig Stun-
den verſtarb, wä rend das andere ziemlich hoffnungslos
darniederliegt.

7 Deſſan, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Die auch
ſ. Zt. von officiöſer Seite gemeldete Ablehnung der Her-
abſetzung des Zinsfußes auf 3 Proz. für Spar-
kaſſenEinlagen ſeitens der herzogl. Regierung als Auf-
ſichtsbehörde ſcheint doch der Beſtätigung ſehr bedurft zu
haben, denn jetzt wird amtlich bekannt gemacht, daß der
Herzog die Ermäßigung des Zinsfußes von 3 auf 3

Prozent vom 1. Januar 1887 ab genehmigt habe. Das
Säkularfeſt der hieſigen Antoinettenſchule ſoll nun de
finitiv vom 3. bis 5. Oktober ſtattfinden. Laut aufge
ſtellten Programms werden die noch am Leben befind
lichen früheren Schülerinnen der Anſtalt, ſoweit dies der
Raum zuläßt, zu dieſem Feſte eingeladen. Wie verlautet,
wird am erſten Tage Feſtaktus im Feſtſaale der Schule
abgehalten. Am zweiten Tage findet Feſtaufführung im
Examenſaale und Abends Ball im Hofjäger für die
Schülerinnen der oberen Klaſſen ſtatt. Eine Feſtſchrift
iſt in Vorbereitung. Die Einladung an den herzoglichen
Hof zur allerhöchſten Theilnahme an der Säfularfeier
wird erfolgen und dem Erſcheinen der Herrſchaften ent
gegenſehen werden können. Geſtern Abend war der
hieſige Sängerbund wiederum verſammelt, um, da der
Hofkapellmeiſter Klughardt die Dirigentengeſchäfte in
die Hände des Bundes -Vorſtandes zurückgegeben,
zur Wahl eines andern Dirigenten zu ſchreiten.
Eine Einigung wurde erſt erzielt, nachdem einige diver-
girende Anſichten beſeitigt waren und wurde der Lehrer
Heſſe als Dirigent gewählt.

Bernburg, 27. Juli. (Hallenſer Operetten
Geſellſchaft. Unglücksfall. Selbſtmordverſuch.)
Jm hieſigen Tivoli Theater wird am nächſten Freitag und
Sonnabend die Hallenſer Operetten Geſellſchaft unter
Leitung des Direktors Herrn Karl gaſtiren und die Operetten
„Gasparone“ und „Der Feldprediger“ zur Aufführung
bringen. Jn Anbetracht des guten Rufes, deſſen ſich die
ſiehe erfreut, zweifeln wir nicht daran, daß das
hieſige Publikum das Unternehmen thunlichſt fördern werde.

Der Tiſchlergeſelle Sterz, ein fleißiger und ordentlicher
Menſch, fiel geſtern Abend beim Einſteigen in einen am
„Parforcehauſe“ ſtehenden Kahn in's Waſſer, und iſt es
in der Dunkelheit ſeinen drei Freunden und dem Beſitzer
des genannten Etabliſſements nicht möglich geweſen, den
Unglücklichen zu retten. Sein Leichnam wurde erſt heute
früh aufgefunden und der troſtloſen Mutter, deren Mann
vor etlichen Jahren ſpurlos verſchwunden iſt, überbracht.

Den 15jährigen Sohn eines hieſigen Bürgers hofft der
Arzt am Leben zu erhalten, da durch den Revolverſchuß
weder die Lunge, noch die Leber angegriffen ſind. Die
Veranlaſſung zu dem Selbſtmordverſuch war eine äußerſt
geringfügige.

Angeſichts der auch in Gotha jetzt ſo allgemein
ventilirten Frage der Sonntagsheiligung dürfte die
Erwähnung einer von dem dortigen „Tgb.“ mitgetheilten
Kurioſität von Jntereſſe ſein, die noch bis in die fünfziger
Jahre unſeres Jahrhunderts hinein in Erfurt zu finden
war. Es iſt dies eine noch aus der Zeit der Kloſterherr
ſchaft ſtammende „Zehnt-Abgabe“, welche jeder Müller,
gleichviel ob evangeliſch oder katholiſch, an das Erfurter
Domkapitel zu zahlen hatte, und die aus 16 Erfurter
Metzen Korn beſtand, welche ſich das Domkapitel alle
Neujahr ſelbſt zuſammenfahren ließ. Dieſe Abgabe be-
rechtigte jeden Müller, am Sonntag mahlen zu laſſen!
Der Zins mußte aber unter allen Umſtänden entrichtet
ne ſelbſt wenn der Müller am Sonntag nicht mahlen
wollte.

Eine Weltpoſtkarte, welche in Folge einer
Wette am 1. Januar d. J. in Albany, N. abgeſandt
wurde, am 6. Januar in San Francisco, am 31. Januar
in Yokohama, am 15. Februar in Singapore, am 8. März
in Alexandrien und am 15. März in Coburg eintraf,
von wo ſie an demſelben Tage an den Abſender zurück
geſandt wurde, traf am 30. März wieder in Albany ein
und hat zu ihrem Lauf um die Welt alſo nur 88 Tage
gebraucht. Die Wette, welche 100 Tage Umlaufszeit vor-
geſehen hatte, war demnach glänzend gewonnen.

Campagne einen Gewinn von 1516 für t
181.172 gezahlt, für Rübenſteuern 141,432 abgeſchrieben
wurden 37,847 Die Jnventurbeſtände ſind mit 168,120 .4
in die Bilanz eingeſtellt.

ſchäftsjahr auf das mit
150 00

Wie aus der Stadt Schmöllen in SachſenAlten
burg geſchrieben wird, hatte ſich daſelbſt ein Arbeiter
ſterblich in ein Mädchen verliebt und machte ihr lange
die Cur. Plötzlich aber änderte ſich das Liebesverhältniß,
weil das Mädchen in Erfahrung gebracht hatte, daß ihr
Liebhaber ſchon in Berlin eine Frau ſein eigen genannt,
ſie ſpäter aber habe ſitzen laſſen. Sie geſtand ihm offen,
daß ſie mit ihm keinen Umgang mehr pflegen möge. Von
nun an verfolgte er das Mädchen auf Schritt und Tritt
und gab vorgeſtern Abend auch einige Schüſſe auf das-
ſelbe ab. Als er ſein Ziel nicht erreicht ſah und von
einem Poliziſten feſtgenommen werden ſollte, ſetzte er ſi
den Revolver an das Schläfenbein, drückte ab und ſan
todt nieder.

Perſonalien.
Der Vater des Geh. Raths Dr. Rottenburg, Chef

der Reichskanzlei des Kanzlers, hat die Wiederverleihwng des
Adels nachgeſucht und ſie iſt ihm bewilligt worden.
der Sohn noch keinen Gebrauch davon gemacht zu haben.

Doch ſcheint

ZuckerJnduſtrie.
Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Dirſch au ſchlägt der

Generalverſammlung (4. Auguſt) vor, den 1885-—86 erzielten Ge
winn von 161.653 wie folgt zu vertheilen: Tantièmen 14.489
Gratificationen 2050 Special-Reſervefonds- Conto 13,916
Dividende 18 auf 450.000 -4, Actiencapital 81,000 und Ab-
ſchreibungen 50,196 Verluſte ſind im abgelaufenen Jahre

nicht vorgekommen. i i48,000 Reſtkaufgeldern belaſtet.
Das Grundſtück iſt gegenwärtig noch mit

Die Zuckerfabrik Dröbel erzielte für 1885/86 nach Be
rückſichtigung von 8566 für Abſchreibungen einen Betriebs-
überſchuß von 91,987

Bei der Actien- Zuckerfabrik Equord ergab die letzte
Rüben wurden

Die Actien- Zuckerfabrik Söllingen erübrigte nach Ab-
ſetzung von 11,671 für Abſchreibungen für 1885--86 einen Be-
triebsüberſchuß von 15,358 Die Jnventurbeſtände ſind mit
717,167 aufgenommen worden.

Die Actienzuckerfabrik Soeſt zahlt für das letzte Ge
660,000 .4 eingezahlte Actiencapital

00 Dividende gleich 22 73 Abgeſchrieben wurden
43,516 dem Reſervefonds überwieſen 8112 und 1020 .4
vorgetragen. Die Zuckervorräthe ſind in der Bilanz mit 372,145
aufgenommen worden.

Die Actien- Zuckerfabrik Twülpſtedt erzielte 1885-—86
einen Rohgewinn von 436 955 der durch die Betriebskoſten
und die mit 31,102 bemeſſenen Abſchreibungen vollſtändig in
Anſpruch genommen wird. Die
ſtanden Ende Juni d. J. mit 2153

Zucker- und Betriebsvorräthe
390 zu Buch.

Marine und Schiffsverkehr.
urg, 27. Juli. Hamburg- Amerikaniſche PacketHambfahrt AtſengeſettWaft Der Poſtdampfer „Bavaria“ iſt, von

r heute in Vera- Cruz eingetroffen; der Poſt
ampfer ugia“ von New York kommend, iſt heute früh 6

Uhr auf der Elbe eingetroffen der Poſtdampfer „Boruſſia“
iſt, von Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Deutſche Bank hat in der Berliner Central-Markt-

Halle eine Wechſelſtube eröffnet.
Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben der

Berliner Waarenbörſe außer den für die Textilbranche in Be
tracht kommenden Fabrikaten, Halbfabrikaten und Rohproducten
vorläufig den Handel in Colonialwaaren, raffin irtem Zucker,
Butter, Schmalz, Droguen und Farbewaaren, ſowie in Papier
überwieſen.

Der Berliner Steuerfiscal hat verlangt, daß Schluß-
ſcheine eines Maklers, welche den Vermerk tragen, daß die Cour-
tage an einen anderen Makler zu zahlen iſt, als zwei Geſchäfte
betrachtet und mit doppeltem Stempel verſehen werden
müſſen. Jn den betreffenden Fällen iſt der Stempel nachträg-
lich eingezogen, trotzdem von den Betroffenen dagegen unter
Klarlegung des Sachverhalts remonſtrirt iſt. Die Angelegenheit
ſoll deshalb im Prozeßwege zur Erledigung kommen die Aelteſten
der Kaufmannſchaft wurden deshalb aufgefordert, ſich gutachtlich

n—,r—VVFr—— —„vv P -uW—rnunu-u-u-u-u-u-un--u ö7„Helene reitet gern“, ſagte Eugen. „Jch werde nicht
verſäumen, mich ihr als Kavalier anzubieten.“

„Jch habe ſchon Fränkel beauftragt, für ein gutes
Damenpferd zu ſorgen“, bemerkte der ältere Graf, „und
ich werde auch meinerſeits, ſobald meine Zeit und die der
Damen es erlaubt, meine Aufwartung machen. Einſtweilen
wirſt Du in meinem Namen bitten, daß die Damen unſere
Loge im Opernhauſe als ihre eigene betrachten.“

„Und ich ſelbſt werde mich ſtets zu ihrer Begleitung
bereit halten“, ergänzte Graf Eugen, „werde auch zur
Belebung der Unterhaltung meinen Freund Ehrich von
Werben bei ihnen einführen, ein ſehr unterrichteter Kavalier
und ausſichtsvoller Künſtler.“

„Werben, von Werben ah, der junge Modemaler,
der unſeren Placebius portraitirt. Soll ich ihn nicht zu
vor ſelbſt kennen lernen fragte Graf Arthur: ich möchte
ſehen, ob er die paſſende Perſon iſt, um auch mit der
Anfertigung von Damenportraits betraut zu werden.“

„Jch wollte um dieſe Erlaubniß bitten“, antwortete
Eugen, nach allen Richtungen hin gefügig, „ich halte ihn
für ſehr geeignet, uns von Komteſſe Helene ein Bild für
die Familiengalerie zu entwerfen. Er iſt im eminenten
Sinne ein Damenmaler. Selbſt Placebius bekommt unter
ſeiner Behandlung ein ewigweibliches Gepräge.“

Eugen ſchloß mit einem ſarkaſtiſchen, aber nicht un
angenehmen Lächeln, und da Placebius in der That etwas
Altjüngferliches an ſich haſte, ſo mußte Graf Arthur un
willkürlich mitlachen.

„xNun, wir werden ja ſehen. Werben wird ja wohl
ein Künſtler und kein Faiſeur ſein“, ſagte er, „doch um
ein anderes Wichtiges nicht zu vergeſſen: Placebius hat
mir mitgetheilt, welche Eröffnungen Dir von einem ge
wiſſen Jndividuum namens Müller gemacht worden ſind,
und wir haben ohne Zeitverluſt dieſem wohlwollenden
Menſchen die Fäden aus der Hand genommen. Da Dich
die Sache als künftiges Haupt des Hauſes nicht weniger
angeht als mich, ſo bitte ich Dich, bei den nöthigen
e welche heute erledigt werden, zugegen
zu ſein.“

„Jch ſtehe ganz zu Deinem Befehl“, ſagte Eugen,
und das habituelle Lächeln, welches er ſonſt ſeinem Vater
gegenüber herauskehrte, ſchwand von ſeinen Lippen.

„Du wirſt heute ein junges Mädchen kennen lernen,
lieber Eugen“, fuhr Graf Arthur mit leichtem Kopfnicken
fort, „gegen welches wir die väterlichen Pflichten des
Grafen Bernhard übernehmen müſſen. Du kennſt das
Bild dort drüben. Das Original, eine gewiſſe Julie
Venoſta, ſtand in den engſten Beziehungen zum Grafen
Bernhard, und dieſe Beziehungen ſind auch die muthmaß-

lichen Urſachen ſeines jähen und unnatürlichen Endes.
Julie Venoſta hat nun auch eine Tochter hinterlaſſen, für
welche, wie aus den Papieren der Gräfin Gertrud hervor-
geht, ſie die Sorge übernahm, und dieſe Sorge fällt nach
ihrem Tode nunmehr auf uns. Und zwar werden wir
aus dieſer Angelegenheit kein Geheimniß machen. Das
junge Mädchen wird in Begleitung ihres bisherigen
Pflegers heute hier erſcheinen, und ich lege Dir an's
Herz, nachdem ich einſt nicht mehr ſein werde, ihr, ſo wie
ich, den Schutz angedeihen zu laſſen, den unſer Beſitz und
Einfluß zu gewähren ſo leicht macht.“

Nach wenigen Worten filialer Höflichkeit ging Eugen
an die Erledigung des väterlichen Auftrags, ſeinerſeits
durch das Gehörte wenig befriedigt.

Unterdeſſen hatte Herr Hypothekenmakler Alcibiades
Müller wieder einmal ein ſchweres halbes Stündchen.
Der ſtadtbekannte und ſtadtkundige Rechtsanwalt Placebius
hatte ſofort nach der Rückkehr von Bergemann's mehrere
Boten auf ſeine Spur geſetzt und hatte ihn mit verbind-
lichen, aber bindenden Worten vor ſein ſonſt ſo mildes
Angeſicht citirt. Alcibiades fand dieſelbe Qrdre vor, wo
hin er ſich auch wandte, in ſeinem Komptoir, in ſeiner
regelmäßigen Reſtauration und zu Hauſe.

Sogar auf einem Wege nach dem Stadtgericht be-
gegnete er einem Winkelkonſulenten und Kollegen, der ihm
zuraunte: „Müller, morgen um 10 Uhr zu einer Konſul-
tation mit dem alten Fuchs, dem Placebius. Sei pünkt-
lich Du weißt nicht, was ſo ein Herr für Karten gegen
unſer Einen in Händen hat.“

„Zum Teufel, iſt denn die ganze Welt beſeſſen!“
ſchrie Alcibiades Müller ärgerlich. Er glaubte, dieſem
Placebius einigen Reſpekt für ſeine Perſon eingeflößt zu
haben. Kannte er nicht wichtige, höchſt verhängnißvolle
Geheimniſſe des Hauſes Yſſelburg? Konnte er nicht alle
Tage eine gewiſſe Ottilie Ehrich, anſcheinend die Tochter
einer Waſchfrau, je nach ſeinem Belieben als legitimen
oder illegitimen Sproß des ſtolzen Yſſelburg'ſchen Blutes
ausſpielen? Konnte er nicht ſogar Beziehungen zwiſchen
dem jetzigen regierenden Grafen und dem verruchten
Mörder ſeines älteren Bruders nachweiſen! Das war ſein
ſtolzeſter Trumpf. Und nun ließ ihn dieſer Placebius
öffentlich ausrufen, als ob er, Alcibiades Müller, ſich je
verſteckt hätte, als ob er insbeſonderen Grund hätte, ſich
vor ihm, dem „Rechtsverdreher“ (mit dieſem Titel ſind
die Winkelkonſulenten ſchleunigſt bei der Hand), zu ver-
kriechen, und als ob nicht vielmehr deſſen Klient, der
hohe Herr regierende Graf von Yſſelburg, ſich vor
ihm, dem kleinen Winkelkonſulenten Müller in Acht zu
nehmen hätte!

„Dieſe Yſſelburg's ſollen mir bluten!“ knirſchte er
bleich in ſeinem gerechten Zorn, „ſie ſollen mir jede
Haaresbreite, die ich koncedire, mit ſchwerem Golde be-
zahlen. Sie ſollen Angſt ſchwitzen; Heulen ſoll ſein und
Zähneklappern in ihren Palais, ihren Schlöſſern und
Villen in der Wilhelmſtraße, und in ganz Deutſchland
umher, am Genfer See und wo noch ſonſt.“

Frei-Jndeſſen einſtweilen ſchwitzte er ſelber Angſt.
lich konnte man nicht's Gewiſſes wiſſen. Namentlich
war es fatal, daß er ſich mit dieſem bloßen Kinde, der
Kreatur ſeiner Großmuth, dieſer Ottilie gar nicht beſſer
zu ſtellen verſtand.

„So ein ſtolzes Jüngferchen!“ debattirte er eifrig
mit ſich ſelbſt. „Jhm aus dem Hauſe zu laufen; aber
das war wohl nur Hermiones Schuld, welche neidiſch
auf dieſes fremde Kind war und ſie mit Nadelſtichen
peinigte. Und der rothhaarige Kobold der Demoſthenes,
hatte ſich ebenfalls an ihr vergriffen und hatte Ohrfeigen
eingeheimſt, von Ottilien eigenhändig ertheilte Ohrfeigen!
War ſie nicht ein Goldkind? Die Jnſaſſen ſeines Hauſes
waren hierin unvernünftig. Sie glaubten Ottilien zu
einem Aſchenbrödel erniedrigen zu können. Dachten ſie
denn gar nicht an all das ſchöne ſchöne Geld, welches
nun faſt fünfzehn Jahre lang um Ottiliens wegen in ſein
Haus gefloſſen? Ottilie war ihm ſo gut wie ein Jahres
einkommen geweſen jetzt freilich durch den Tod der
Gräfin Gertrud war eine Stockung eingetreten, aber doch
nur eine vorübergehende. Er, der ſorgſame Vormund
dieſes holden lieben Kindes, würde ſeinen Strick wo
anders anbinden und die ergiebige Pumpe beſſer als je
wieder in Thätigkeit ſetzen. Wenn ſie nur nicht ſo eigen
ſinnig wäre und die wichtigſten Papiere hinter ſich be-
hielte! Aber mit Gewalt war da nichts durchzuſetzen. Sie
hatte dieſe Dokumente verſteckt und wäre womöglich im
Stande ſie zu vernichten, ehe ſie ſich dieſelben mit Gewalt
abnehmen ließe. Zudem die Bergemanns, welche ſich
einen Narren an dem eigenſinnigen Mädchen gefreſſen
hatten! Und dann“ Aklcibiades trocknete ſich den Ge
dankenſchweiß von der Stirn „dieſer Uhlenhorſt! Alci-
biades war feſt überzeugt, daß dieſer ruchloſe Gewalt-
menſch, der ſchon einmal gezeigt hatte, weſſen er in ſeiner
Wuth fähig wäre, ihn unmſchleiche, ihn eines Abends
im Finſtern er zuckte zuſammen und blickte ſchen
um ſich und zog unwillkürlich den Kopf zwiſchen die
Schultern. Er, dieſer Ausbund von Moral, bebte in ſeinen
Stiefeln.

(Fortſetzung folgt.)



u äußern. Das Gutachten geht dahin, daß in oben erwähntenFalle nur ein Geſchäft vorliege, da daſſelbe im

unter den einzelnen Maklern der mit dem Verkauf des betreffen
den Papiers detrauten Maklergruppe gemacht ſei.

Die Drrection der Oppelner Cementfabrik äußert
fich in einem an einen Actionär gerichteten Schreiben dahin, daß
die Abſatzverhältniſſe der ſchleſiſchen Fabriken durch die hohen
Zölle in Rußland und Oeſterreich ſowie durch die Concurrenz
der neuen r welche in den genannten Ländern in Folge
der hohen Zölle entſtanden ſind, entſchieden gelitten haben. Die
Oppelner Fabriken ſeien genöthigt, ihr Abſatzgebiet nach Weſten
und Norden auszudehnen. Jn letzterer Beziehung legt die
Tr der geplanten Verbeſſerung der Waſſerwege Bedeu
ung bei.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
In St. Louis fallirte die Provident Savinsbank, 200,000

Doll. Capital; in Toronto engere Jennings u. Hamilton,
Manufacturwaaren, 100,000 Doll. Paſſiven.

Concurseröffnungen. Zimmermeiſter Chr. M. Rahn
u Darmſtadt. Walzwerksbeſitzer Ferd. Remy zu Dortmund.

auunternehmer Julius Tewes zu Düſſeldorf. Mechaniker G.
E. Ledermonn zu Eiberfeld. Kaufmann Adolf Katz zu Gerag.
Schäftefabrikant Auguſt Staller zu Goch. Firma Adolf Hoff-
mann zu Seiſhennersdorf. Kaufm. F. W. Bünger zu Neu-

Max Radloff zu Schwedt.Ruppin. Gaſthofsbeſitzer

Marktberichte.

Magdeburg, 27. Juli. Granulated Krhyſtall
zucker J. Kröhuſtallzucker U. Korn-zucker excl. 96 20 60--20,80 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 19,30--19,60.4. Nachprodukte 75* Rend.
16,50— 17.50 Tendenz Stetig.

ffein Brodraffinade 27,00 ſein Brodraffinade 26,50—26.75
Gem. Raffinade 265,75—26 25 Gem. Melis 1. 25,25.4.
Tendenz: Ruhig.

Kartoffelſpiritus für 30,000 le loco ohne Faß 38 20--
„70

Magdeburg, 27. Juli. Landweizen 162--166 Weiß.
weizen glatter engl. Weizen 1653--167 Rauh
weizen Roggen 183--139 neuer 136-142Chevaliergerſte Landgerſte Hafer 130145
für 300 kg.

Verlin, 27. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos,
Termine ſteigend, gekündigt Etr., Kündigungspreis bez.
Loco 145 170 nach Qualität bez. gelbe Lieferunasqualität 150

bez., per dieſen Monat und ver Juli- Auguſt 149,50-151,50
bez., ver AuguſtSeptember 150,5 bez., per September- Oktober
149,60 151,5 .4 bez. per Oktober November 150,5--152,25
hez., per November Dezember 151,50 153,25--153 bez, per
DHezember Jannar .4 bez., per April Mai 1887 155--156 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Umſatz, Termine höh er,
gekündigt 4000 Ctr., Kündigungspreis 126,5 bez., Loco 124--136

nach Qualität bez. Lieferungsaualttät 126 bez., ruſſiſcher
bez, inländiſcher defekter 124,5 ab Kahn bez., do. neuer

136 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat 126 bez., per Juli-
Auguſt 1265,75 .4 bez., per Auguſt-Sept. 126,25 bez., per Sep
tember-Oftober 126127 126,75 bez., per Oktober-November
12625 127 bez., per November Dezember 126,5-- 127,25
bez. Becſte per 2000 Kiloge. ſtill, aroße und kleine 122 180
nach Qualität bez. Hafer ver 1900 Kilogr. loco unverändert,
Termine wenig veröndert, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 122-160 nach Qualität hez., Vieferungs
qualität 123 bez., pommerſcher mittel 136--140.4 bez., guter
142-145 .4 bez., feiner 148-150 ab Bahn bez., ſchleſiſcher

bez., ruſſiſcher, guter 125- 127 frei Wagen bez., per dieſen
Monat 4 bez., per Juli- Auguſt 119 .4& nom., ver Auguſt-

September bez., ver September Oktober 115,25—115 75
.7 bez., ver Oktober November 113 25--114 bez, per No-
vember Dezember 113-113,50 bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco behauptet Termine gekündigt 2000 Ctr., Kündigunge
preis 109 4 bez. Loco 108--114 .4 nach Qualität bez. per dieſen
Meonat, ver Juli- Auguſt und per Auguſt September 108,5
xom., per September Oktober 108,5 nom., per Oktober No
vember bez. per November-Dezember bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 1560--2 -4 bez., Futter-
waare 135-—140 nach Qualität bez. Oelfaaten ver 1000
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4& bez., Sommer
raph bez. Winterrübſen bez. SommerrübſenRüböl ver 100 Küogr. mit Faß, Termine ſtill, gebez.

bez.,

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

kündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß
loco ohne Faß bez., per dieſen Monat

bez., per Juli-Auguft 4 bez., per AuguſtSeptember
bez., ver September- Oktober 41,6 .4 bez., per Oktober No

vember 42 bez., per November Dezember 423 .4 bez., per
Dezember Januar bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bez., loco bez., Lieferung 4 bez. Spiritus per
100 Liter à 100/, 10,000 Liter Termine behauptet ge
kündigt Liter, Kündigungspreis bez. Loco mit Faß
T bez., per dieſen Monaf, per Juli-Auguſt und per Auguſt-
September 37—36,8-37 4 bez., per Septewber- Oktober 37,7 bis
37,8 .4 bez., per Oktober- November 38—38.2 bez. per No
vember Dezember 38,1- 38,4 bez., per Dezember Januar

bez., per Januar- Februar 1887 .4 bez. Spviritus ver 100Liter à 1009, 16,000 loco ohne gFot 37——37,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 2260 20,76, r. 6 20,75 19,00
ez. Roggenmebl Nr. O u. I per 100 Kilogr. unverfteuert,

incl. Sack, höher, gek. 2000 Ctr., Kündigungsvreis 17,40 .4& bez.
per dieſen Monat, per Juli-Augauft, per Auguſt September, per
September Oktober und per Oktober November 17,35 17,46
bez., per November Dezember 17,35--17,50 bez.

n re vom 27. Juli. Weizener 1 ilogr. netto loco hieſiger 164 bis 168 .4 bez.,
emder 180--185 Br. Feſt. Roggen per 1000 Kilogr.

netto loco hieſiger 142--145.4 bez., ruſſiſcher 138--140 bez. u. Br.
Ruhig. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige neue
T. feinſte über Notiz, Futterwaare 100-120.4 bez. u.
Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 142--148
bez. u. Br., ruſſiſcher 134—138.4 bez. u. Br. Mais per 1000 Kilo
aramm netto loco amerikaniſcher 112 115 bez. u. Br.,
rumäniſcher 120--125.4 bez. u. Br. Raps per 1000Kilogr. netto loco
trockene Waare 182-190.4 bez. Rüböl per 100 Kilogramm
43,00 nom. Ohne Umſatz. Spiritus per 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 37,20 G. Etwas beſſer. ß

Liverpool, 27. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſaß 7000 B. Stetig. Tagesimport
19,000 B. Schlußbericht) Umſatz 7000 B., davon für Spe-
kulation und Export 500 B. Amerikaner ſtetig, Surats
ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Juli 57 Verkäufer-
preis, Juli- Auguſt 57/z2 d. do.

Börſennachrichten.
in, 27. Juli. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit zumeiſt wenig ver
änderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten ziemlich
günſtig, boten aber keine beſondere geſchäftliche Anregung dar.
Hier trat die Spekulation nicht aus ihrer Reſervirtheit heraus,
das Pro'ongationsgeſchäft aber verurſachte im Allgemeinen
größere Regſamkeit. Jm Allgemeinen bewegten v aber auch
heute Geſchäft und Umſätze in engen Grenzen. Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Preisſtand gut
behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben
ruhig bei feſter Geſammthaltung. Der Privatdiskont wurde
mit 19 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Kreditaktien nach ſchwächerer Eröffnung in feſter
Haltung mäßig lebhaft um; Franzoſen waren wenig verändert
und ruhig. Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen,
ſowie Gotthardbahn behauptet. Von den fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen als behauptet, Ungariſche Goldrente als
ſchwächer und mäßig lebhaft zu nennen. Deutſche und preuß-
iſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung mäßig lebhaft,
Reichsanleihe etwas höher; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und ruhig. Bankaktien waren feſt und ruhig; Diskonto
Kommandit Antheile höher und lebhafter. Jnduſtriepapierelagen ſehr ruhig bei zumeiſt wenig veränderten Tourſen; Mon-
tanwerthe ſchwächer. Jrländiſche Eiſenbahnaktien waren
ziemlich feſt aber ruhig; Mecklenburgiſche ſchwächer.

Berlin 27.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 27. Juli Abends am neuen Unterhaupt
2,00, am 28. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,98 Meter.

Waßſerſtand der Unftrut am Brückenpetzel bei Straußfurt
am 27. Juli 1,37 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 27 Juli
Pegel 1,68.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantiwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,

am

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 29. Juli:

Kgl. Univerfitäts Bibliothek (Friedrichſtraße): Geöffnet
von 9-1 Uhr Mittags. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden
werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold. Carol.
Academie der Naturforforſcher, geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ebemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 18
(mit CoursNotiz). Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von

Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Vienenväter- Verſammlung Ab. 8-- im „Weißen Roß.
Schachklub: Abds. 8 in der Franciskaner-Halle, K. Märkerſtr.

id
T. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr
Sitzung und Uebungsabend im „Café David. Orden
der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 UhrVereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercenr“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichs
kanzler“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen Kreis
verein Halle a/S. Jeden Donnerstag Abend Sitzung im „Cafs
David“, 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungs
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein 8 Geſangſtunde im „Cafs Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 8--0 Uebungsſtunde im „Paradies“.
T Liedertafel Melodie: Abends 9 Uebungsſtunde im „goldenen
Löwen“. Handwerkermeiſter-Liedertafel: 8-10 Üebungs
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia“:
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Café David. Auto
a „mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung von
6. VhlIig, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8 bis 7 Abds.
Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8—12 Uhr

Mittags und 2—6 Uhr Abends. BVotaniſcher Garten: (gr.Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 u. 1-6 Uhr. Stadti( de
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
gut Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben-
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

e Theater Repertvir
für Donnerstag:

Leipzig. Renes Theater: „Drei Paar Schuhe.“
395 Altes Fheater: „Der Mikado“.

e r 7 3 7 7 r r 9 gSee e F F e ee e s S
Durchl. d. Fürsten Bismareck.

P irresh o rn Preisgekrönt auf vielen Aus-

stellungen. VUn übertroffen in seiner vereinigten Eigen-
schaft als Taſelwasser Wie als diätetisches Getränk.

natürliches Mineral-
Wasser, Tafelgetrünk Sr.

Alleiniger Vertrieb B. Meising, Düsseldorf. Käuſſiech
in Apotneken, Mineralwasserhandlungen ete.

General-Depot Max A. Müller in Halle. [11661

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Er
innerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme neuer
Gebände in die Magdeburg“iſche Caud Feuer Hocietät, ſowie
auf Veränderung der Verſicherungs-Summen ſchon aufge-
nommener Gebäude längſtens bis zum 1. September er. bei mir
eingehen müſſen.

Die Herren Gemeirdevorſteher haben dies den Intereſſenten
unverzüglich mitzutheilen die Anträge rechtzeitig entgegenzu
nehmen und mir ſodann zu dem obenbezeichneten Termine ein
zureichen.

Halle a. S. den 22. Juli 1886.
Der Feuer Sorietäts Director.

Der Kreis-Deputirte.
von Bülow.

g. Gold, Silber und Papiergeld.
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Pisen-, Stabl-, Kurz- und NMetalwasren

von Julius V inZer, Halle a. S.
Kleinschmiedenm 3.Nahe a Markt.Engros Lager Haendels Gebartshaus.

T Telephon Nr. 72.
Engros Lager und Lieferung von Artikeln jeder Art für

Maschinenbaun und Fabrikbedarf empfehle in reicher Auswahl

„Alle Werkzeuge Unter voller Garantie
Behrmaschinen, Loehstanzen, Blechseheeren, Foläsehmieden, Venttlatoron, Blasebälge, Flaschenzüge,

Winden, Kurbelwinden mit Bremse, Saekwaagen und eiserne Karren zu Original-Pabrikprefgen-
Ia. Deutsche sehmiedeeiserne patentgeschwelsste Siederöhren für Dampf-, Wasser-, Heizung- und

Safteitungoen für alle Dampfkessel-Systeme, Flangchen, Bordschelben, Rohrstatzen, Diehtmaterial ete.
Ia. Deutsehe sehmiedeeiserne Gasröhren für Gas- und andere Leitungen, alle Verbindungsstücke

und Armaturen-Bohrröhren, gusseiserne Röhren,
röhren und deren Bearbeitungs-Werkzeuge, Ambose, Kugelformen, Sechraubstöcke, Schraubstockspin-

ab meinem Lager

Messingröhren, Bleiröhren,

Erſte Beilage zu 174 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Friearionse
Fabrik W

empfiehlt
Handstempel, Selbetfürber, Feder-

Billigſte bezugsquelle!!
14240] am hieſtgen Platze

e
arketten,el, Ferrücken und

Fonuyels, wie alle nur
erdenklichen Haarar
beiten halte bei Be
darf zu anerkannt

billigſten Preiſen
beſtens empfohlen.

S B. Rosenblaott,e Friſeur u. Perrückenmacher, Schmeerſtraße 36.

R.S Zur BHeachtung.
Für getragene Kleidungsſtücke, getra-

ene interüberzieher, Mäntel,
elze, Jracks, gebrauchte Stiefeln

überhaupt alle NMetall- u. ſ. w. zahlt ſtets die beſten Preiſe

C. Buchhol2z,
deln, Feilkleben, Reifkloben, Bohrknarren, Schraubensehlüssel, Feilen und Raspen, I. engl. Gussstahl, Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr
Feéllenhefte, Gussstahl.

Julius Winzer, Il
[14250 [14224

Freyberg's Garten.
(Bei Regenwetter im Saale.)

Heule DPonnerstag, den 29. Juli
III. humoristische Soirée

Das IRstallatfonsgescdaft fur ſag I Fasser-ADlagen

von G. Giülmter, Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empfiehlt ſich zur Herſtellung von Waler-Cloſels, Toiletten und Bade- Ein

richtungen, Aumpen- und Abort- Anlagen nach beſtem Syſtem. [138818

0. Fritze's Bernstein- Oel Lackfarbe
zum Selbſt-Lackiren von Fasgsböden in bekannter vorzüglicher Qualität.

Niederlage bei Sseheldelwitz,
13 /35 Drognen- und FJarbenhandfung.
e Hisen-Hoorbad Schmiedeberg. u

Vorznüglfſche Erfo
trakturen, Lähmungen, Haut-,

e bei allen rheumat. u. gicht. Leiden, bei Con-
erven- u. besonders Frauenkrankheiten, Ge-

aunde Waldgegend, aurchaus mässſige Preise. Nähere Auskunft duroh
Badnrat Dr. Lüboke und die städtisehe Radeverwaltang-* [8127

LZDD

Dmzüge aller Art obne
Dmladung.

(13821

A. W. Haase,
Speditions- u. Lagerhnans,

Bahnhofstfrasse Fs.

Regen ginn U ayr ugsvertehr
al 6Cr III.Verladungen wöchentlich 2-3 mal. [1406

Zillmann Knöfel, Spediteure.
Halle a/S. Lindenſtraße 23, Telephonanſchluſßß m 55.

r 7

S Oſelbſtgefertigte, zu noch nie dageweſe-
nen billigen Preiſen (14247

ſ. Klausstr. 4. Niänic, Tapezierer.

de 8 t an
an Khreu und MWuſikwerken werden
prompt und billig ausgeführt. ([14243

Friedrich Woitf, Uhrmacher,
ar. Steinſtr ße 37.

Offerte für Landwirthe!!
Bei den billigen Getreidepreiſen iſt

es nöthig die Hypotheßen Verhältniſſe
zu regeln. und wollen Reflecrirende
vertrauer svoll unter C. H. 500 poſt-
gern Halle, Adreſſe mit ausführ-
lichen Angaben ſenden. [14246

Butter.Wöchentlich 20--25 Kilo feine Faſel
butter ſind zu feſtem Preiſe an einen
größeren Conſumenten dauernd direct
abzugeben. Pro en auf Wunſch, Preis
nach Uebereinkunft Gefl. Offert. unt.

Otto Kaestner Co.,
Halle alS., Brüderſtr. Nr. 5,
Möbeltransport- und Speditions-
Geſchäft, Güter-An und Abfuhr.
Große Lagerränme. Verpackung

von Gegenſtänden aller ürt.
Zollabfertigung. Uebernahme van

Speditisnen, ſowie Möbeltrans-
porten unter Garantie innerhalb

der Stadt und nach allen
enugen Deutſchlands.

142

Die Feſitzer von Stamm-Actien
unſerer Geſellſchaft werden aufge
fordert ihre Stöcke bei nuns einzureichen
und dagegen abgeſtewpelte in Empfang
zu nehmen. Weſchluß der Generakver-
ſammlung vom 26. Juli cr. [I14235

Halle a H-, den 28. Juli 1886.

Halle'scher Verein
für Kohleubergbau
Briquettes-Fabrikation

Die Tuch- und Wollwaaren- Fabrik
von

Ferd. Götze Söhme,Moritzlirchuot Nr. 5,
pfiehlt

blaue und grüne Wagen Livrée- und Billard Tuche
in nur kräftiger Waare.

Lama, Flanelle und Rockzeuge, Schlaf- und Pferdedecken, Jagdweſten,
Strickjacken, Unterhoſen und feine Strickgarne, nicht einlaufend.

der Jeipziger 5Säuger,
Herren Gipner, Engelhardt,

Wolft, Küster, Ewald u. Steiniger,
ſowie III. Gaſtſpiel des Herrn

Emil Veunmann,
n u. Grſangs-Humoriſt,rüher Leiter der erſten Feipziger

Concert Hänger Geſellſchaft aus
dem Schützenhauſe (jetzt Cryſtall

Palaſt) zu Feipzig.

(14125

Reſtaurations- Uebernahme.

Kariraße Zum Hohenzollern. utraße
Hierdurch V ich mich, meinen werthen Freunden und Bekannten,

r Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Reftaurant nebſt Garten und Heſellſchaſtszimmer

ZFarmm Hohenzollern
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich beeh
renden Gäſten mit nur guten Hpeiſen und Heträuken aufzuwarten.

ſowie einem hochgeehrten Publikum von Halle und

Preiſe und reelle Bedienurg ſichere im Voraus zu.
rühmten Brauerei von Hermann Freyberg hier, ſowie das in alter
Güte bekannte Licehtenhainer, Rayrfsch und Berliner Weissbfer.
Empfehle gleichzeitig meine anerkannt gute Küche, ſowie Biere in und außer

Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet achtungsvolldem Hauſe.

e.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 50
Kinder 25

Billets à 40 4 ſind vorher in
den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Jasper und Herrn
Spierling zu haben.

Näheres die Tages-Zettel.

[14178
Morgen Freitag, den 30. Juli

IV. humoristische Soirée und
IV. Gastspiel d. Hrn. E. Neumann.

Civile

Kagerbier aus der be W iVictoriatheater in Hahe a.
Donnerstag, den 29. Jult.

Vorletztes Gaſtſpiel der amerikaniſchen
(14214 Ballet- und Grotesk-Tänzer- Geſellſchaft

S die Original-Phoites.
Vorletztes Gaſtſpiel des Komikers

Karlſtraßze Karlſtraße H Rob. de Rrufn, Fräuleiv zum Hobhenzollern. ab Kupuete Nelde u. Hekkn Neilde.

3 Weinstuben 7. „Vater Rhein“
gr. Märkerstrasse No, 14.

BPon heute ab täglich friſche
Trrsichbow leà Glas Flaſche 60

Ffeinrich Fisehbein.

PFür's Theater mein Leben.
Schwank in 1 Akt.

Grand-roductionu der

C Phoites.
list und Phlegma.

Poſſe mit Geſang in 1 Akt.
Baron Halm Herr de Bruin.(14239 eheAnfang 8 Uhr. 14349

26

Alter Markt 3.
Mittagstisch in halben Portionen bei fleinen Preiſen.

Altenburger Aetienbier hochfein.
D. Zugfreier und angenehmer Garten. De T [la086

e Jeden Abend Stamn.
D

arten- RestaurantAſſenburger Hof.
Deutsche Reichsſechtschule.

Verband Halle a S.
Donnerstag den 29. Juli 188

Ausseror dentbohe Versaunlung

ſämmtlicher Jechtmeiſter.
Fagesoränung: Beſchlußfaſſung über

das am 8 Aug. cr. ſtattzufindende

obis.Zu unſerem diesjährigen

Spillingsfest,
welches Sonntag und Montag, den
1. und 2. Auguft ſtattfinden ſoll, ladet
ganz ergebenſt ein M. Niemann-

Das
Polks-Miſſionsfeſt

auf dem Petersberge
ſoll, ſ G. w., am 1. Anguß (6. Sönn-
tag nach Trin Nachm. 3 Uhr im
Bergholz gefeiert werden.

V. Stiftungsfest.
14241] Ber Vorstand

Ich bin von heute bis
18. August verreist. Die
Herren Dr. Bäumler u. Dr.
Strube werden die Güte[13938

Montag von Nachmittag 3 Uhr ab
Concert. gute Speiſen und Gründlichen Unterricht im Klavier

u. ertheilt billig auch ar Dr. A. fischoer, Iarz K.
haben, mich zu Vertreten.

B. 24 post tanto Cöt heten. Getränke iſt beſtens geſorgt. [14094 deinba teoranto Korhen ertee Actiengesellschaſt, vier auf S v u hereur. 20 (14219
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. Nachdruck verboten abgebrochen und die Höhen bei Pfaffendorf bezogen. Kein

28. Juli.
1419 Die Polen erſtürmeg Marienburg.

Jancz van Loyola, Stifter des Jeſuitenordens. geſtorben.
efinitiv Friede zwiſchen Friedrich II. und Maria Tyerrſiag.

1656
1742
1750 Joh. Seb. Bach geſtorben.
1794 Robet pierre guillotinirt.
1342 Clemens Brentans, deutſcher Romoantiker geſtorber.

1555 Wolf Holzwirth erhält durch Erzbiſchof Sigismund
das Privilegium zur Anlegung einer Apothele in Halle
der jetz gen Löwenapotheke),1318 Durch et Wurch ein Publikandum des Oberbürgermeiſters Streiber
wird der Bürgerſchaft die neue Ordnung der ſtädtiſchen
Verwaltung c. in Halle bekannt gemacht.

Gatte
Nangette fühlte

fie verlaſſen hatte,
des blutigen Krieges
Menſchenleben forderte und dem ſt an einem Tage viele
Tauſende zum Opfer fielen me
dieſen trüten Betrechtungen plötzlich ers,

Der Philoſoph von Sangfonei.
Novelle von O. Otto.

(Fortſetzung.)

fich recht vereinfamt, ſeit
um fich auf die

begeben, der

auch ihr
dunkle Bahn

zu faſt ſtündlich
„O men Gott! rief ſie nach all'

„eine traurige
Ahnung ſteigt in meinem Herzen auf! Jch werde auch meinen
Kerl nicht mehr wiederjehen!“ S

Jn der Nacht vom vrerzthnien zum fünfzehnten Auguſt
hatte der König Friedrich ganz ſtill ſein Lager zu Jeſchkenderf

Wachtfeuer verrieth dem Feinde ſeine jetzige Stellung, und eine
wahre Todtenſtille herrſchte un ganzen Lager, da den Soldaten
ſogar das laute Sprechen ſtreng verboten war. Vas Gewehr
in Arm ſtreckten ſie ſich auf dem Erdboden aus und ſchliefen;
der Körig, in ſeinen Maxntel gewickelt, lag mitten unter ihnen,
und nur der vorſichtige Schritt der Patrouillen ſchallte leiſe
durch die heitere milde Racht.

Der Major Hund hatte mit ſeinen Huſaren die äußerſten
Vorpoſten beſett; da entdeckte fetn Auge auf einmal in der
Ferne große dunkle Maſſen. Sie bewegten ſich, ſte komen näher,
und ſich mit dem Ohr auf den Erdboden legend, vernahm er
deutlich das ferne Getrappel von Roſſen. Seinem Pferde raſch
die Sporen 4zperd, ſprengte er eilig ins Lager und rief: Wo
iſt der König?“ „Was giebt fragte der erwachende König,
ſchnell ſich vom Erdboden erhebend. „Euer Majeftät, der



G R O S S R
erliner Equipagen u

W Nächte Woche Ziehung Dy
Pferde-Lotterie. Diehung 4. Angust d. J. O O S I

bei V. Dorenberg.

2 vVierſpännige Equipagen.
3 Zweiſpännige Equipagen.
1 Einſpännige Equipage.

(Cowplet n Abſakreun.)Loose à 2 Mar
Jn Halle s S. zu haben bei:ar. Steinſtr., H. Mädieke, ar Ulrichſtr. 38,

352

T ar. Ulrichſtr.n Locebejün bei L. Birküoſä

Vollblutpferde.
Reitpferde. Farüsg

I LooseCär 20 ar.eWinne. Goldene und ſilberne Münzen. rur m 15 ar.
ſind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch

r durch A. Schraoder, Hannover,
11 Looſe für 20 Mark.73 elstaedt, am ger Thurm Franz Dannenberg, Henriettenſtr. 28. F. A. Rennert, Cigarren- Handlung.

34, Carl Schlenvoigt, Theater-Friſeur, gr. Ulrichſtr. 60, Richard Zander. Jn

roßze Pacgofſtrager 29.[13 705

Bekanntmachu
Die bat der für die Truppen der 8. Diviſion e die

jährigen Herbſtübungen zur Anfuhr der Verpflegungs- und Bivaks
riptis, Schleiz, Zeulenroda, Greiz,und Eiſenberg zu ercichtenden Kantonnements Magazinen,

Bahnhofe in Neuſtadt a/Orla in die Kantonnements reſp.
forderlichen Vorſpannwagen ſoll in dem

am Freitag den 6. Anguſt er., Vorwmttage 10 Khr
auf dem Bureau der unterzeichneten Jntendantur, Karihäuſerſtraße 28, abzu-
haltenden Submiſſionstermin vergeben werden.

Gleichzeitig ſoll auch der Transport der aus Königlichen Magazinen her
anzuziehenden Natural'ien c. von den Eiſenbahnſtat'onen in die

niſſe aus den in T
edürfWeida, 331

ſowie von dem
Bivaks er-

Kantonnements-Magg ine und der Rücktrat neport etwaiger Reſtbeſtände ſowie der Transport
der Naturalien 2c. von einem Magazin in ein anderes ſichergeſtellt werden.

Die Submiſſionsbedingungen,
bühren auch von hier aus bezogen werden können,„Schleiz, Zeulenroda, Greiz, Weidg, Eiſenberg

ſowie in den Bureous der Königlichen Garniſon Ver
interzeichneten Jntendaatur zur Einſicht ausgelent.

Buregus in Triptis
und Neuſtadt a/O.,waltung in Gera und der

welche gegen Erſtattung der
ſind in den ſtädtiſchen

Qualificirte und cautionsfähbige Unternehmer wollen ihre Offerten ſchrift
lich und verſiegelt vor dem bezeichneten
Diviſion mit der Aufſchrift Offerte o
auf Uebernahme des Transpor s vonAn welchen Tagen und in welcher a r in den einzel G

geht aus den Bedingungen hervor
welche Quantikäten von Naturalien zu twansvor T

222

nen Orten zu geſtellen ſind,
denſelben erſichtlich,
ſein werden.

Erfurt, den 27. JuliKönigliche Jutendantur der 8

ermine an die Jntendantur der 8.
Geſtellung von Vorſpannwagen und

Naturalien 2c.“ portofrei einſenden.

Diviſion.

Von Freitag den 30. Juli ab ſteht ein
friſcher Dransgor belgiſcher Arbeitspferde

leichten und ſchweren Schlages zu ſoliden
Preiſen zum Verkauf. 14248

Meyer salomon,
Halle a/S., e än. 6.

Schlammpreſſe.
2—-3000 ECtr.
(Scheidekalk) franco Bahnhof Cöthen
im Auguſt d. J. zu kaufen geſucht. Gefl.
francirte Off. nebſt Preisangabe erb. unt.
E. 24 postoe restante Coethen.

[14233

Pferde und Wagen
Verkauf.

30 Stück ſchwere und leichte Arbeits
und Ackerpferde, 20 breite und ſchmale
Wagen, ſowie complette Pferdege-
ſchirre und Ketten verkauft billigſt

Robert Günscher, Teuchern
NB. Die Pferde und Wagen ſind

Sonntags zu beſichtigen. [14216

Plegantes Reitpferd,
dunkelbhraune Stuto, 59, Jahr alt,
auch als Hutschpfſerd goeeignet,
zu verkaufen. [14245Unterplan I0.

Oxfordshiredowu-Bock,
aus England importirt, jährig, och

ſehr brauchbar zur Zucht, für 200 .4
verkäuflich. [13976Rittergut Gotha b. Eilenburg.

S 4 Zu verk. edle vreuß.
Reit- I. a

Reitpferde Geniot, Magenr-
r

drei Verwalter-Reitpferde,
die auch einſpännig im Geſchirr gut
gehen und Gewicht tragen. [14230

Cöthen.
Heinrich Reichel.

t

Eine nenmilchende Kuh mit Kals übernehmen.

k i 3.verkauft Feiche u

trockene Schlammpreſſe S
dem Rilttergute

Alrich bei MüchelnS ken Wontag, d. 2. Au-
W gut cr. Nachmilt. 4 Ahrca. a 200 Stück Jette Iammel

in Partien von 5 Stück, ſowie einige
fette Kühe meiſtbietend
verkauft werden. Futterſtand der
Hammel bis 1. September cr. [13569

St. Ulrich, den 6. Juli 1886
Die Kiktergutsverwaltung.

auch iſt aus

Ileiraths-Gevgloh

Ein junger Kaufmann vom
Beſitzer eines fl. Materialgeſch.,die Bekanntſchaft einer jungen De

im Alter von 21-26 Jahren behufs
ſpäterer Verheirathung zu machen.
Angobe der näheren Verhältniſſe, ſo
wie Photographie erwünſcht, letztere

3t ſofort zurück. Discretion Ehren
Jferten befördert unter A. N. 390

Mnanasensteln Vogler,Magdedurg- [14232
ärOffene und geſuchte

Stehen.

aneeeee

Stellengeſuche
a Angebote

A ſinden die weitele und zwechent
ſvrecheudge Verbreitung durch das

allisehe
nseratenblatt.

I Jnierate, die ögeſpaltene Petit F
in derd zeile zu 16 werden

e

gr. Märkerſtraße

Verwalterstelle- es

Ein theoret ſch und proktiſch ausge
hildeter Kandwirth, fünf Jahre in
Stellung vertraut mit Zuckerrübenbau,ſucht 1 Oct. anderweitig Stellung als
erſter oder alleiniger Verwakter.

Beſte Referenzen ſtehen zur Seite
Perſönl. Vorſtellung kann jederzeit
erf. Off. unter A. S. Exped. dieſ.

Zeitung. 14225
HEngagement

ſucht ein junger Kandwirth, 21 Jahre,
militairfrei, der unverſchuldet aus ſeiner
letzten Stellung gehen mußte und bis
jetzt trotz aller Mühe keine erhalten hat.

Siltet edeldenkende Herrſchaften, denen
daran liegt, einem jungen Mann zu
helfen, Stellung in ihren Wirthſchaften
zu geben. Gefl. Off. erbitte unter 333
W. 8. poſtlagernd Schoeneseck

115
Wegen Aufgabe der Zuchiviehwirth

ſchaft verkaufe ca. 30 Stück der beſten
oſtfrieſiſchen und holl. Kälber im Alter
von h -2 Jahren, einige davon ſchontragen. [14215Rittergu: Zoethen b. Camburag.

H. Heuschkel.

500 900 uut. 24,
auf St Ichyvot ek in guter L.

1500 00D mee
aaf Stadhyp. 60 der Taxe
Amortiſationshypoth. v. 49 e an

14202) auszuleihen durch

Ernst Haassengier.

Mark 27,000, 24, 000. 4, 000
ſofort oder ſpäter auf 1. Hypothell P
ſucht. Räheres ertheilt [1419J. R. Sträsener, Pernöurgerir. 37

Ein junger gewaudl. Kaufmann be
e ſbtat, ſich an einem bedeufenden
Fabrik od. Engros Geſchäft mit
größerer Capitalein lage thätto zu be
heiligen, er ein ſolches käuflich zu

Unterhänd ler verbeten.
bef, RudolfOff. unt. O. w.

[14191Mosase, Brüderſtr. C.

HMofverwalter gesucht.Ein tüchtiger, energiſcher und mit
der Feder bewanderter Hofverwalter
wird auf ein größeres Rittergut, einige
Stunden von Leipzig, geſucht. Antritt1. October. Gehalt 400 Mark, freie
Station excl. Wäſche. Off. A. E. Nr. 5.
„„Juvalidendank Leipzig erve rig

6

Ein jüngerer, tüchtiger Perwalterder ſich keiner Arbeit ſcheut, jetzt noch

in Stellung ſteht, ſucht zu Mitte Au-
guſt oder 1. September als II. oder
alleiniger Verwalter anderweit Stell-
ung. Vorſtellung kann auf Wunſch
erfolgen. Gefl. Off. beſ. unter H. K.
72 poſtlagernd Weida Sachſ. e o

55

Ein junger, gebildeter Oehonom,welcher 56 Jahre beim Fach iſt und
gute Zeugmiſſe beſitzt, ſucht zum 1. Ok
tober anderweitig als erſteroder Feldverwalter. Gefä Wage Syrien
beliehe man unter O. S. r. in
der Expedition dieſes Blattes

zulegen. [14236Ein Zhrmacher-Fehrling wird ſofort
geſucht Friedrien W olIE,
14242) gr. Steinſtr. 37.
Als Stütze der Hausfrau wird ein

ges Mädchen per 15. u
vr so 8, Hotel W
B. J Küchenmädchen zum
5. Auguſt bei hobem Lohne verlangtZent Deutſcher Hof Fran m

0 vermiethen.

IWorgrtuern Geoned,

47 Für 2 Kinder, 3 und 2 Jahralt wird für ſofort eine zuverläſſige,
i beſcheidene, ev. Kindergärtnerin aufein Gut gefucht, die der Hausfrau mit

zur Hand gehen kann. Offerten unter
17592 mit Zeugnißabſchriften und Ge
halt? anſprüchen befördert die Annon-

S von F. C. Heznand,auch [14217Buffetieère-Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen von angenehmen

Aeußeren, 20 Jahr alt, mit beſten
efere zen und Zeugniſſen verſehen,

ſucht bald möglichſt Stellung gleicher
Branche, nämlich als: Buffetière, Kell
nerin rc. in einem ff. Reſtaurant, t
hof, Conditorei c. 4234Gefl. Offerten
stein e Vogler saub Wr. I5
Kahla aS. erbeten.

tember ſucht eine perfecte Kochin.

Frau By Hirsch geb. Schlick,
Gera, Reichsſtraße. [14161

Geſucht pr. ſofort, wegen Erkrankung
des jetzigen, ein geſetztes, ordevtliches

S Dienſtmädchen für eine größere Familie
Blumen ftr. 9 part. b. Frau Uasenbalg.

[14213

Junge Mädchen, d. z. ibrer w. Aus
bildung d. Marien-Institut u. Conser-
vatorium d. Musik in Gotha beſuchen
wollen, f. dprt liecbevollſte Aufnahme
u. Penſion b. e. älteren Dame. ZuS keft in der Exp. d. Zig. [13998

Auf einem Rittergute in der Nähe
von Weimar wird zum ſofortigen An-

t tritt ein junges gebildetes Mädchen als
Stütze der Hausfrau geſucht,

Gefl. Offerten vnter H. C. poſtlag.
Weimar erbeten. [14157
m Stellen ſuchende jeden Wernfs

tacirt ſchnell Reuter“s Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. z

elVermiethungen.

e

Wohrungsrermiethung,.
An ruhige Leute iſt eine geſunde Le

räumige Wohnung in der erſten Etage
zu 360 pro anno 1. October cr. zu
vermiethen. Lage Mitte der Stadt.
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. [14185

Hroße Klrichſtraße 27 iſt die 2. Etase,
und kleine Ulrichſtraße 20 die erſte
Etage zu vermiethen und 1. October

zu beziehen. 514041V. Assmann, gr. Alrichſtr. 27.
Martinsgaſſe 20. II Kr. 1 Wohnung

von 2 Ftpbe 3 Kamm ern nebſt Zu
behör p. 1. October zu verznt iethen.

Martinsgaſſe 23/24 (obere Leipziger
ſtraße ſofort oder ſpäter m ge

Näheres et neſe 55

im Comptoir. [12831Riemeyerſtr. 5 5 is
vollſtändig nen renovirte 2, Stage zu

vermiethen. [14229Aäheres im Hotel Peutseher Hof.
Friedrichſtraße 4 ſind 2 Wohnungen

zu 50 und 75 Thaler per October be-

per Fctober die

ziehbar. Beſichtigung Mutags. Zu
melden daſelbſt bei SiürsKenberg, par

terre. 14226Sinne herrſchaftliche BWohunng, Witte-
Kindſtr. 10, dicht nesen dem Wade, iſtzum 1. Fcioder zu

Eine Kleinere Wehnnuung, 2—3 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche vwebtt BZube-
hör iſt für 30 Fölr zu vermiethen,
dieſelbe Kann auch getheilt werden.

Wittokindstr. 10, Biebi gen
[14222

Herrſchaftliche Beletage Nueherer-
ztrasse 32, da r wen einge
richtet, fofort oder e zu vermiethen.
Edendaſelbft eine kleine Wohnung e

27 kinderloſe, ruhige Leute. fi41Eine Wohnung v. 8 heizb. ten

nedſt Zubeh. u. e v. Mich.
od. Neujahr ab z ff. sah O.

Möbel-Bleoh-
Laokir- Anstalt

und Sohildermalerei
A. I. Rartingen, Maler.

Hetz rer rat t t
B un rialerei.Keebrſa prämiirt.)

Treibriemen
aus beſtem engl. Kernleder, ſebſtgefer
tigt, habe ſtets von 20--150 mm auf
Lager, desgl. Rinde u. Rähriemenund em fehle dieſelben möglichſt
billigſt. Breitere ſowie Doppelriemen
nach Maaß. Reparaturen prompt.
Halle, Franckeſtr. Wonner,
Nähe der Bahn. 5, Sattlermſtr.

[13063

Bernsteinspitzen i/Ptui,à Stück von p 3,00-10,00,

Nnatur- Seraateiagritö,
à Stück von 1,00--2,50,Berusteineinstecker,

BRernsteinvorschranber
empftehlt billigſt [13729
Ernst Karras jun.,

Markt 265, Waagebände.

on Baasen-

R. 48409 bef. ab Brüderſt. 6.
228 14218)

Die zwei beſten
Erabeerem.

Eine Mulike, ſehr groß, die größteFür 15. Kuguſt, wät eſtens I. Se i hunter allen.
Eine Chiülä-Erdbeere,

große Früchte und reichtragend. Beide
mit dem ſchönſten Aroma. Eine früb-die andere ſpätreifend. 45 Pfla nen3 100 Stück 6 zie t ab die
Baumſchule von G. J. Sorhagen
in Pelttzſch. [14230Tägl. fr. Janerſche Würſtchen

Thüringer Kunackwürſtchen.
ff. Sülze,
Lachsſchinken,
Sardellenleberwur k.
Trüffelleberwurſt,
Corned-Beef,
u Zunge,

ervelatwurſt,
Braunſchweiger Wettwurft,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln (4237

im beſten Arrangement empfietlt

vo N. Metsch, Vncree
Täglich fr. Wiener Würſtchen

Thüringer Knackwürfſtchen,
Sardellen Jeberwurſt,
Trüfſel-Leberwurſt,

Jachsſchinken,

rer Wettwurß,gekochte Zunge,
ff. Winter-Servelatwurſt,

diverſe Rouladen und Wraten ſowie
zarnirte Schüſſekn werden beſtens aus

geführt bei [14128W. Kesmannn, gr. Ulrichſtraße 27

bigarrönOförte.
A885er Havanune,
unsortirt à 60
NMelix Brasitl.,unsortirt à 50 13979Kurtzke e

Poru-luano,

Bei Ankaut von Peru-Guano fordere
man ausdrücklich die

„Löwen-Marke“,
welche allein Garantie bietet für
meinen echten rohgemablenen und
aufgeschlossenen Peru-Guano.

ist von jetztleder Ballen an mit weiger
gesetz lich äcponärten

P 5

versehen, und bitte ich das lanäwirthb-zehaftiiohe Publikum, hierauf ge-
nnau u nehten,

Rotterdam und im Juli
1

M. H. Salomonson,
Fabrikant 13968

des echten rohgemahlenen unä
aufgeschlossenen Peru-Gua n.

an da und R t
und. Serrerdder re ahl der zee kalt.

og an ſeinen Pla

die Burſchen einmal fragen,
und vor die Front einer Bataillone
Grenadiere, werdet J

m bunden t Stunmen entgegen.
ſagte der General

rn

on t nah“,
orf, und dann mein Pferd

Jeder Offizier, jeder Gemeinetz, und in weet Minuten ſtand die ganze
Armee in ſchönſter Schlachtordnung da.

„Wein lieber Schenkendorf“, redete nun der König den heran-
tretenden General on, „Jhm mit ſeinen Grenadieren babe ich
den erſten Angriff zugedacht; e wird es gehen Jch will anlegte.

Majeſtät“, erwiderte der eneral,
tretend, rie er un

„WennJdr als ehrliche Kerle fechtenSie uns anführen, gen wir frendig in den Tod donverten
„Dann darauf los, Major Ein

antwortete ihm der
pfangen; der ganheran, und in

Karl ſp
Kugel traf ſein treues Herz.

Sie wurden mit einem mörderiſchen Kleingewehrfener F7
der ſchwachen Dammerung des

einem Kommandeur, der

rang vor, ſeinen
Zuſammenſinkend rief

mal „Nanette!“ und die Grenadiere, ihren General in Gefahrſedend und Z. z Hülfe eilend, ſetzten im Sturmſchritt über

Fatvgt m rn Frühlinz morgen war em 23 t des über

linke Flügel des Feindes wälzte ſich hier hatten über
Morgens wurden

die faſt ohne Ziel abgeſchoſſen. Karl von Falva hielt
dicht bei ſ ſchon aus einer ſtarkenunde am linken Arme blutete: da ſah er auf einmal wie dicht

neben ihnen ein feindlicher Jäger ſeine Büchſe auf Schenkendorf Erdbodens hatte der
General zu decken, und die gebreitet und an die

e Tropfen gehangen, welche im ſchö
unten Prismas erglänzten.

ſich in die Lüfte, mit heller Kehle einen

e

hin und wieder von lei
brochen wurde. Unten

er noch ein

Sänger erhob

nen e h Tiefer unten an den Ob
Nacht viele tauſend weiße

chloſſen und blickten mit re eſe
gar freundlich zum ſonnigen Himmel auf, deſſen azurne Bläuechten ſilberſchimmernden Wölkchen unter

anmea

r ch roſenrother
llen Sternaugen

aber auf der grünen Raſexnfläche des
litzernde Thau ſeinen Brillantſchmuck aus
einen Spitzen der gen Gräſer große

nſten Farbenſpiel
Ein Chor kleiner gefiederter

orgengang anſtimmend, deſſen ſchmetternde Töne weithin ſchallten
die duftige blumengeſchmückte Erde.

zu Karl, der Ädjutantendienſte Jabres 1768 über dem Landhauſe des reichen Handeleherrg von (Fortſetzung folgt.und im Sturmſchritt bewegte ſich die ganze Co loppen bei Lübeck aufgegangen. Jn den Kronen der alten

Linden zitterte noch der Nachtwind, mit leiſem Hauche die zarten a

x Halle, GebauerSchwetſchke' ſche BuchdruckereiHalliſchen e Verlag der Art enagſecſpoſt n be J er Morgens hio 7 Uhr Abends.
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Zweite Beilage zu 174 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Das Heidelberger Faß
Bei dem fünfhundertjährigen Jubiläum der Univer-

ität Heidelberg, deſſen Feier in Kürze bevorſteht, ſoll
as vielbeſungene, allbekannte Rieſenfaß im Schloßkeller

noch einmal mit Rebenſaft gefüllt werden und labenden
Trank ſpenden, nachdem es ſeit länger als einem Jahr-
hundert nur eine intereſſante n te Merkwürdigkeit
geweſen iſt. Seit ſeiner Erbauung iſt es eng verknüpft
mit der Geſchichte der Pfalz, mit jeder Heidelberger Er
innerung. Anſtelle der mehr oder minder ungeleſenen
hiſtoriſchen Erinnerungen an und über die Heidelberger
Üniverſität, von denen jetzt die Zeitungen wimmeln, wollen
wir unſeren Leſern lieber einen Einblick in den Keller des
Heidelberger Schloſſes und in ſein Faß geben.

Der thurmähnliche Kellerraum, in welchem das Faß
liegt, wurde um 1591 eigens zu dem Zwecke, einen ſolch
igantiſchen Weinbehälter zu bewahren, errichtet. Das
aß, welches der damalige Kurfürſt Johann Caſimir, wie

die Chronik berichtet, „um 500 Gulden herſtellen ließ“,
war jedoch nicht das heutige und kam ihm an Größe nicht
gleich. Es hielt indeß bereits die anſehnliche Zahl von
158 600 Flaſchen; zu den 24 eiſernen Reifen, die es umgaben,
waren 122 Eentner Metall erforderlich geweſen, und in
ſeinem Jnnern konnte „ein Mann mit einem Rennſpieß
aufrecht ſtehen“.

Jm dreißigjährigen Krieg, deſſen Schrecken im Pfälzer
Lande durch furchtbare Verheerungen fühlbar wurden,
war es auch um dies eigenthümliche Denkmal eines ſeiner
letzten Herrſcher geſchehen. Während der damalige Pfalz
graf Kurfürſt Friedrich V., aus ſeinem Königreiche Böh
men fliehen mußte, deſſen Krone er zu ſeinem Verhäng-
niſſe angenommen, hauſten die Kaiſerlichen in ſeinem Erb
lande, und Heidelberg wurde, nachdem es (1622) erſtürmt,
der Zerſtörung preisgegeben.

Zum Erſatz für das bei der Plünderung völlig un
brauchbar gewordene Faß erbaute Kurfürſt Karl Ludwig,
der Sohn des unglücklichen Winterkönigs, 1664 ein neues,
„gegen welches das, ſo zerſtöret worden, ein wahrer Zwerg
geweſen.“ Merkwürdig iſt es, daß dieſer Fürſt ſelbſt als
ein Feind alles Weintrinkens, wie überhaupt jeder Un
mäßigkeit von ſeiner Umgebung gefürchtet wurde. Seine
Abſicht war auch wohl ſchwerlich, durch den Bau des
Faſſes Heidelberg eine in ihrer Art einzige, aber prob-
lematiſche Berühmtheit zu erwerben. Allein wie ſich
Karl Ludwig in jeder Hinſicht beſtrebte, das durch den
Krieg arg verwüſtete Land wieder zu heben, ſeine einſtige
Fruchtbarkeit wieder herzuſtellen, wie er ſich in dem Ge
danken gefiel, der Retter und Beglücker des Landes zu
ſein, ſo wollte er in dem mächtigen Weinfaß das Symbol
des überſtrömenden Segens der pfälziſchen Länder neu
aufrichten. Auch einzelne der damals an dem Faß ange
brachten Reime deuten dieſe Abſicht an, ſprechen ſie zum
Theil offen aus

Was Feindeshand, was Schwert verheert,
Was Kriegesfeuer hat verzehrt,
r dieſem Lande, Schloß und Stadt

r fromme Fürſt erneuert hat.
Gott ſegne dieſe Pfalz bei Rhein

Von Jahr zu Jahr mit gutem Wein,
Rat dieſes Faß und and're mehr

icht, wie das alte, werden leer.
Das neue Faß hielt 245176 Flaſchen, hatte oben

einen Tanzboden mit Galerie, wie noch heute, und zeigte
an der Nordſeite einen auf einem Löwen reitenden Bachus,
an den Seitenwänden vier Satyrn mit Blasinſtrumenten.
Auf beiden Böden des Faſſes ſtanden Sprüche, wie die
oben augeführten. Zwei andere Verſe davon lauten:

Der Wein uns fremde Sprachen lehrt,
Den Blöden Herz und Muth vermehrt;
Berauſcht man ſich, ſo werden gleich
Der Knecht ein Herr, der Bettler z

e e i Sechenn a n, e TVotos die edle Pfalz bei Rhein
Giebt uns und ihnen guten Wein.“

Einen Scherz, den ſich Karl Ludwig einſt auf dem
Tanzboden des Faſſes machte, erzählt ein Chroniſt aus
ſeiner Zeit. „Als der Herzog von Neuburg in Heidelberg
mit Kurpfalz die Erbverbrüderung bekräftigte, ließ der
Kurfürſt in das große Faß, das damals leer war, die
Trompeter und Pauker ſetzen, und hielt oben auf der Galerie
Tafel. Da nun die hohen Perſonen ſpeiſten, mußten ſich
plötzlich die Trompeter und Pauker mit großem Getöſe
hören laſſen, woraus die hochfürſtliche Geſellſchaft ſonder-
liches Vergnügen ſchöpfte.“

Während der grauſamen Zerſtörungen Heidelbergs
durch die Franzoſen in den Reunionskriegen (1689 und
1693) jedoch nahm auch dieſes Faß ſolchen Schaden, daß
es für lange Zeit unbrauchbar wurde und leer ſtehen blieb,
bis es Kurfürſt Karl Philipp wieder herſtellen und in die
Geſtalt bringen ließ, in der es ſich noch heute befindet.
Nach dieſer Renopirung faßt es, wie jetzt ein Mathematiker
berechnet hat, noch etwas mehr als zuvor, nämlich 283 229
Flaſchen. Wieder wurden nun Verſe angebracht, u. a. die
Iaunige Warnung

„Klopf nur nicht mich,
Sonſt klopf ich dich.
Klopf hier nicht an,
Sonſt mußt Du dran.

Das kleine, holzgeſchnitzte Standbild, daß wir noch
jetzt neben dem Faſſe Wache halten ſehen, ſtellt den Zwerg
Clemente Perkeo, den Hofnarren des erwähnten Kurfürſten
Karl Philipp, dar, „des Kurfürſten Clementel“, wie man
ihn im Schloſſe zu ſeiner Zeit nannte.

Es iſt ein ganz eigenes Gefühl, das uns beim An-
blick des grotesken Geſichtes dieſes Zwerges ergreift,
ein Gefühl, dem zu Anfang dieſes Jahrhunderts, als
Perkeo ſchon eben ſo treu Wache hielt wie heute, Kotzebue
Ausdruck geliehen hat in den Worten: „Ja, das iſt eine
wahre Hofnarrenphyſiognomie! Jn dieſem Jndividuum
erkennt man auf den erſten Blick die Gattung. Nicht ſo
wohl Witz, dem man keine Wahrheit verzeiht, als Jovialität,
der man nichts übel nimmt, lebt und ſpricht aus dieſem
Geſicht. Jm Munde dieſes Wohlgenährten wird Alles
zum Scherz, wohl zum treffenden, aber nie zum bitteren

Halle, Donnerstag, 29. Jnli 1886.

Scherz. Ja wahrlich, ich möchte einen ſolchen Narren um
mich haben, und ich verdenke es allen gekrönten Häuptern,
daß ſie dieſe nützliche Mode haben abkommen laſſen.“ Auch
in neueſter Zeit aber hat das Standbild des Rarren einem
unſerer Dichter Stoff gegeben, zwar nicht zu ſpſie s
nomiſchen Reflexionen, aber zu Verſen voll Geiſt und

umor. Scheffel, der zu früh dahingeſchiedene DichterHeelverge hat den tapferen Zecher mit den Zeilen in

den „Liedern aus dem Engeren“ beſungen, die beginnen:
„Perkeo ſtieg zum Keller; er kam J mehr herfür

Viel weniger gern als der luſtige Zwerg Karl Philipp's
weilte im Keller bei dem Faß ein Beſucher des Kurfürſten,
der hier von ihm einer Trinkprobe unter
worfen wurde, der durch ſeine „Denkwürdigkeiten“, in
denen er zwar vielfach Wahrheit und Dichtung miſcht,
aber doch Jntereſſantes von allen Ländern und Höfen, die
er bereiſte, berichtet, bekannte Baron Pöllnitz.

„Als ich im Jahre 1719 am kurpfälziſchen Hof war,“
erzählt er, „fragte mich der Karfürſt einſtmals über Tafel,
ob ich das große Weinfaß geſehen? Als ich nun mit
Nein antwortete, ſagte dieſer Prinz, welcher der aller
gnädigſte Herr von der ganzen Welt iſt, zu mir, daß ermich ſubſt hinführen wollte, ſolches zu ſehen, trug auch

ſeiner Prinzeſſin Tochter, welche an den Erbprinzen von
Sulzbach vermählt war, vor, auch mit dahin zu gehen.
Die Sache wurde beſchloſſen; die Trompeter gingen vor
aus, und der Hof folgte in großem Gepränge nach; als
man oben auf das Faß gekommen, thate mir der Kurfürſt
die Ehre an und brachte mir den Willkommen ſelbſten zu,
welches ein verguldeter Becher von ziemlicher Weite. Solchen
trank er auf einmal aus, und nachdem er in meiner Gegen
wart wieder gefüllt worden, ließ er mir ſelben durch einen
Pagen präſentiren. Gleich wie nun der Wohlſtand und
ſchuldige Reſpect vor dem kurfürſtlichen Befehl nicht zuließ,
dieſen obwohlen ſehr beſchwerlichen Kelch abzuſchlagen, alſo
bate ich mir nur dieſes zur Gnade dabei aus, daß ich
ihn nach und nach austrinken dürfte. Solches wurde mir
auch erlaubet, und indeme der Kurfürſt mit denen Dames
im Geſpräch war, profitirete ich von ſeiner Abweſenheit,
und machte mir kein Gewiſſen daraus, ſelbigen heimlich
zu hintergehen. Jch ſchüttete einen guten Theil von dem
Wein auf das Faß, einen Theil auf die Erde, und tranke
alſo das wenigſte davon. Zum Glücke wurde Niemand
meines Betruges inne, und war der Kurfürſt ſehr wohl
mit mir zufrieden. Hierauf trank man noch einige große
Gläſer und trugen die Dames, welche auch mit tranken,
doch nur blos die Gläſer an den Mund ſetzeten, mit darzu
bei, daß wir Alle niedergerichtet wurden. Jch meines
Orts war der Erſte, dem es an Kräften fehlte, machte
mich heimlich davon, und ſchliche mich die Treppe an dem
Faß hinunter, in der Abſicht, aus dem Keller zu ent
wiſchen. Als ich aber an die Thüre kam, fand ich zwei
Mann von der kurfürſtlichen Leibgarde, welche ihr Gewehr
kreuzweiſe über einander geſtellet hatten und mir zuriefen:
„Halt, hier kommt niemand durch!“ Jch bate ſie inſtändig,
mich doch paſſiren zu laſſen, allein war Alles umſonſt,
und wurde ich dadurch in die größte Unruhe geſetzet; denn
mich wiederum auf das Faß zu begeben, ware ebenſo viel

als in meinen Tod gehen. Was ſollte ich nun hierbei
thun? Jch verſteckte mich hinter das Faß, in Hoffnung,
daſelbſt verborgen zu bleiben, allein auch dieſe Bemühung
war vergebens, und entgehet man niemals ſeinem Schick-
ſal, welches anjetzo bei mir dahin ging, daß ich aus dem
Keller hinweggetragen werden ſollte, ohne etwas davon
zu wiſſen. Der Kurfürſt wurde meiner Entfernung gewahr,
und ich hörte ihn ſagen: Wo iſt er, wo iſt er hinge
kommen Man ſuche ihn und bringe mir ihn entweder
todt oder lebendig. Die Wacht an der Thür wurde gefragt,

und erfuhr man von ſelber, daß ich zwar hätte aus dem
Keller herausgehen wollen, wäre aber wiederum zurückge

gewieſen worden. Alle dieſe Nachfrage, welche ich aus meiner
Höhle mit anhören konnte, beunruhigte mich noch mehr, und
hatte ich mich zwar hinter zwei Brettern, welche mir ohngefähr
zur Hand gekommen, verſteckt, folglich ſhiene es ſchwer
zu ſein, daß mich Jemand finden ſollte, es wäre denn eine
Katze, der Teufel oder ein Page. Allein eben dieſes letztere
begegnete mir, denn ein Page, welcher zugleich ein wahr
haftiger kleiner Teufel war, fande mich und fing an, als
ob er unſinnig wäre, zu ſchreien: Hier, hier iſt er. Mit-
hin kam man und holete mich aus meiner Höhle heraus.
Jhr könnet Euch leicht vorſtellen, daß mein Verſtand ſchon
ziemlich ſchwach war, und brachte man mich vor meinen
Richter, welches der Kurfürſt war. Jch nahme die Frei-
heit, gegen ihn und alle bei ſich habende Kavaliers aus
der Urſache zu proteſtiren, weilen ſie vor parteiiſch anzu-
ſehen; allein der Kurfürſt ſagte hierauf: Wie, mein gutes
Herrchen, Jhr verwerfet uns als Eure Richter? Gut, ich
will Euch andere geben und alsdann ſehen, ob Jhr beſſer
dabei fahren werdet. Er ernennete hierauf die Prinzeſſin,
ſeine Tochter, und ihre bei ſich habende Dames, daß ſie
über mich das Urtheil fällen ſollten. Der Kurfürſt thate
ſelbſten die Anklage, und ich verantwortete mich. Hierauf
wurden die Stimmen geſammelt, und ich einmüthig dahin
verurtheilt, daß ich ſo lange trinken ſollte, bis ich todt
wäre. Der Kurfürſt ſagte hierauf, daß er als Landesherr
das Urtheil minderen wollte, und daß ich ſelbigen Tag
noch vier große Gläſer, davon jedes ein halbes Maß
hielte, vierzehn Tage aber an ſeiner Tafel, ſobald ich die
Suppe gegeſſen, ein gleiches Glas auf ſeine Geſundheit
austrinken ſollte. Jedermann bewunderte die Gnade des
Kurfürſten, ich meines Orts mußte ein Gleiches thun und
mich alſo auf das Höflichſte bei ihm bedanken. Hierauf
ſtunde ich den vornehmſten Punkt meiner Strafe aus und
verlor ich zwar nicht das Leben darüber, doch auf einige
Stunden Sprache und Vernunft. Man trug mich auf ein
Bette, wo ich einige Zeit hernach wieder zu mir ſelbſten
kam und alsdann erfuhr, daß meinen Anklägern eben ſo
wohl gewartet worden, als mir, und daß ſie ganz anders
heraufgegangen aus dem Keller, als ſie waren hinein
gekommen. Den andern Tag erwieſe mir der Kurfürſt die
Gnade, das übrige, ſo ich von meiner Strafe noch aus
zuſtehen hatte, zu mildern, und indem er mir das tägliche

n

Straftrinken erließ, war er mit meinem Verſprechen zur daß ich einen Monat lang an ſeiner Tafel ſpeiſc
wollte.“

Lieſt man dies klägliche Abenteuer, ſo kann man kaum
in Scheffels Klageruf einſtimmen:

„Doch ach und weh! Dem Hauptwort Faß fehlt längſtin Zeitwort faſſen!“

Die Worte ſind aus dem von geiſtreichem Humor er
füllten Feſtliede entnommen, mit dem der Dichter 1865
die deutſche Philologenverſammlung durch das große Faß
begrüßen ließ, das Denkmal „geleerter Größe“. Am
Schluß ſpricht es eine Bitte aus, die ſicherlich Jeder
erfüllen wird, der ſich an dieſem Bauwerk und den vielen
re Erinnerungen, die es wachruft, ergötzt hat: „Jch
itt' nur um die Note „gut“ in Sprache und Geſchichte“.

(Voſſ. Ztg.“)

Halle, den 28. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Zur Geſtellung der für die Truppen der 8. Diviſion

während der B. errichtenden Kantonnements-
Magazine erforderlichen orſpannwagen, ſoll am

den 6. Auguſt auf dem Bureau der Königli. hen
ntendantur der 8. Diviſion in Erfurt ein Submiſſions-

termin abgehalten werden. (Vgl. Jnſerat.)
Trotzdem die Witterung für ein Gartenconcert

etwas kühl war, und auch im Victoriatheater ſowie im
Hofjäger Neues geboten wurde, hatte ſich doch ein ſehr
zahlreiches Publikum in Freyberg's Garten eingefunden,
um ſich an den beliebten Vorträgen der bekannten
Leipziger Quartettſänger zu erfreuen. Sowohl die
Enſemble-Vorträge als die Soli müſſen als recht gelungen
bezeichnet werden, namentlich veranlaßten die Herren
Ewald und Wolff durch ihre komiſchen Vorträge das
Publikum zu ſtürmiſchem Applaus, wofür ſie ſich durch
mehrfache Einlagen erkenntlich zeigten, von denen uns
beſonders das Couplet „Die heidniſche Zeit“ gefiel. Derſchöne, volle und klare Tenor des Herrn Engelhaedt ſprach

uns ebenfalls ſehr an. Einen beſonderen Reiz erhielt das
Concert durch das Gaſtſpiel des rühmlichſt bekaunten
Herrn Emil Neumann. Sein bloßes Erſcheinen erregte
ſchon Heiterkeit. Man wußte gar nicht, was man mehr
bewundern ſollte, ſeine packende Komik nebſt ſeinem be
kannten ſächſiſchen Dialect oder ſeine muſikaliſchen Fähig-
keiten, die ihn in allen Sätteln, ſowohl als Componiſt,
als auf den verſchiedenſten Jnſtrumenten gerecht erſcheinen
ließen. Zum Schluß wollen wir auch die gute und exacte
Clavierbegleitung nicht unerwähnt laſſen. Alles in Allem:
wer ſich einmal recht herzlich auslachen will, dem können
wir dieſe Concerte dringend empfehlen.

Jn Lettin hat ſich dieſer Tage der Häusler
Friedrich Kunze mittelſt einer Piſtole, welche er ſich zu
dieſem Zwecke erſt in Halle gekauft hatte, erſchoſſen. Der
Schuß war in den Kopf gegangen und hatte denſelben
vollſtändig zerſchmettert.

Theater, Kunſt, Wiſſenſchaft.
Entzifferung halbverkohlter Documente. Ver-

kohlte Bücher und Acten auseinander zu nehmen und ſo herzu
richten, daß ſie wieder zu gebrauchen ſind, iſt eine ſchwierige

uf dem im Commune- Aufſtand verbrannten Stadt
hauſe von Paris fanden ſich Bände der wichtigſten Documente
in gleichmäßig verkohltem tand ſo daß ſie einem dichten
verkohltem Holzblocke glichen. Jeder Verſuch, die einzelnen
Blätter zu trennen, mißg.ückte an S bis ein Gerichtsbeamter
das Mittel entdeckte, welches zum Ziele führte. Er ſchnitt zuerſt
den Rücken der Einbände weg, ſo daß die Blätter weiter keinen
Zuſammenhang hatten, tauchte das Ganze in Waſſer und ſetzte
es ſodann an der Mündung eines Heißluftofens der Wirkung
des heißen Luftſtromes aus. Durch das raſche Verdampfen
des in den Zwiſchenräumen der Blätter enthaltenen Waſſers
löſten ſich dieſe von ſelbſt und konnten natürlich mit An
wendung der größten Behutſamkeit von einander getrennt
werden. Die Schrift tritt auf allen dieſen Blättern in einer
eigenthümlichen Mattigkeit auf glänzend ſchwarzem Grunde her
vor, ſo daß ein ſolches Blatt den Anblick von Sammetverzier
ungen und Atlasgrund darbot und leicht entziffert werden konnte.
Gegen 70000 beglaubigte Documente ſind nach dieſem Verfahren
gerettet worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruc? n n r iſt unr mit
Der Geheime Regierungsrath Althaus in Caſſeliſt zum landesherrlichen Commiſſarius et dem enſie

Kaufungen mit Wetter ernannt worden.
Der Regierungs- Referendar Dr. jur. Kramſta

aus Merſeburg hat am 24. dieſes Monats die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt be
ſtanben.

Dem Landes-Bauinſpektor Weniger zu Mühl-hauſen i. Th. iſt der Charakter als Baurath vetüege

nk. Merſeburg, 27. Juli. (Leichenfund.) Jm
Chauſſeegraben bei ragarth wurde am 25. d. Mts. ein
unbekannter männlicher Leichnam aufgefunden. Um den
Hals des Verſtorbenen befand ſich eine Schlinge von einem
Hoſenträger, welcher mit dem anderen Ende an einem
dicht am Graben befindlichen Baumſtumpf angebracht war.
Selbſtmord iſt unzweifelhaft. Jn dem Selbſtmörder wurde
demnächſt der Schriftſetzer und Buchdrucker Karl Schmeling

aus T eeS tenberg, 25. Juli. (Luther-Feſtſpiele.In unſerer Stadt werden gegenwärtig Serben e
Aufführung der Hans Herrig'ſchen „Luther-Feſlſpiele“
getroffen. Die Leitung des Unternehmens hat der Theater
direktor Alexander Heßler in die Hand genommen. Er-
ſcheint die Aufführung der Spiele ſelbſt auch bereits voll
kommen geſichert, ſo dürfte die Raumfrage doch noch
manchen Schwierigkeiten begegnen. An den Umſtand, daß
der Bürgermeiſter Dr. Schild und der Superintendent
Dr. Rietſchel dem Unternehmen ſehr ſympathiſch gegen
überſtehen, hatte man die Hoffnung geknüpft, daß die
Stadtkirche zu den Aufführungen werde bewilligt werden.
Dem gegenüber macht aber Dr. Rietſchel jetzt im Kreis
blatte bekannt, daß einer ſolchen Aufführung in den Kirchen
ernſte Bedenken innerer (5) und äu iberſtänden. (7) ßerer Natur gegenüber



y Jena, 27. Juli. h n Wiederum
wurde hier ein falſches
Daſſelbe zeigt zwar ſehr genaue
beſteht aber aus Zinn.

Heer und Wehr.
Ueber die Einführung des Repetirgewehrs in

wird in der „Köln. Ztg.“ anläßlich der Fertig
ellung des 100000. Repetirgewehrs in Spandau darauf auf

merkſam gemacht, daß nunmehr Frankreichs Vorſprung in der
Gewehrfrage von Deutſchland eingeholt worden ſei, indem in
Frankreich im nächſten Monat erſt 60000 Magazingewehre aus
Sie würden. Frankreich habe wahrſcheinlich die au
er Schießſchule des Lagers von Chalons ſowie auf dem Schieß

ſtande bei Sens erprobte Erfindung des Lieutenants Robin vom
21. Linien Jnfanterie Regiment angenommen. Die Robin'ſche
Erfindung wird ohne beſondere Schwierigkeiten an dem o
ſiſchen Jnfanterie-Gewehr, Syſtem Gras, angebracht. Dieſelbe
beſteht in einem Patronenmagazin, welches an der linken Seite
des Bodenſtückes angefügt iſt; durch eine beſondere Anordnung
des Knopfhebels kann man ſieben Schüſſe ohne Abſetzen ver
feuern, nämlich einen Schuß unmittelbar aus dem Lauf und
ſechs Schüſſe aus dem Magazin. Jm Jnnern des Magazins
befindet ſich eine beſondere Vorrichtung, der Vertheiler genannt,
welcher den Uebergang der Patronen aus der Kammer in das
e regelt. Jn 4 Sekunden können die ſieben Patronen
abgefeuert werden bei ruhigem Zielen in 9 bis 10 Sekunden.
Die Dauer des Ladens überſchreitet nicht 10 Sekunden ſo daß
ein geſchickter Schütze unter vorzüglichen Bedingungen und mitAusſchluß jeder Störung der Moaſchnentheile re Schüſſe in

der Minute abgeben kann. Zum Laden dienen beſondere Lade-
käſtchen, welche ihres z Werthes wegen nach gemachtem
Gebrauch fortgeworfen werden; das Magazin kann mit dieſem
Käſtchen durch einen einzigen Griff geladen werden. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß daß Gewehr nach wie vor als Einzellader
benutzt werden kann. Der Erfinder dieſes Magazins ſoll auch
eine Verminderung des Gewichtes der Patronen erreicht haben,

daß ein Soldat, der heute 78 Patronen bei ſich trägt, in Zu
nft deren 110 tragen kann.

Der Revolver iſt jetzt auch bei der berittenen Gen
darmerie als Feuerwaffe eingeführt. Die in den beiden „Ber-
liner Beritts“ in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim ſtatio
nirten berittenen Gendarmen mußten am Sonnabend die bisher
von ihnen geführten alten Sattelpiſtolen an das Montirungs-
depot abliefern und erhielten dafür Revolver. Dieſe ſind ein-
läufig mit einer Ladetrommel, welche 6 Ladekammern enthält.
Die Armirung ſämmtlicher Mannſchaften der bezeichneten Truppe
mit dieſer Waffe wird ohne Unterbrechung fortgeſetzt, ſo daß
dieſelbe in kürzeſter Zeit durchgeführt ſein wird.

Ven großen ruſſiſchen Manövern werden preu
Ficergr Generallieutenant v. Grolman, Kommandeur der

iviſion, Major Graf Keller vom Generalſtab und Prinz
Salm beiwohnen. Generallieutenant v. Grolman hat den Kau-
kaſuskämpfen beigewohnt.

Polniſche Rekruten. Jm kommenden Herbſt wer
den 800 polniſche Rekruten im Bereich des 9. Armeecorps
Schleswig Holſtein) eingeſtell? und dafür 800 Rekruten dieſes

rmeecorps dem 5. (poſenſchen) Armeecorps zugetheilt.

Schulweſen.
Das Volksſchulweſen in den größten Städten

des deutſchen Reichs. Jn der „Frankf. Schulztg.“ wird die
Auskunft veröffentlicht, welche der Frankfurter Lehrerverein aus
18 der größten Städte des deutſchen Reiches, nämlich von Berlin,
Hamburg, Breslau, München, Dresden, Leipzig, Köln, Hanno
ver, Stuttgart, Bremen, Nürnkerg, Düſſeldorf, Magdeburg,
Chemnitz, Elberfeld, Barmen, Altona und Karlsruhe über die
Zuſtände des Volksſchulweſens erhalten hat. Sogenannte Frei-
und Armenſchulen neben den Volksſchulen beſtehen nur in
Köln und Bremen. Jn Leipzig ſind die Freiſchulen keine Armen-
ſchulen, in Altona keine „eigentlichen Armenſchulen und in Han
nover ſcheint die Sache unklar zu Kerit Schulgeld wird in
den Volksſchulen nicht erhoben: in Berlin, Breslau, München,
Nürnberg, Elberfeld. Jn rn nur die Eltern mit
einem Einkommen unter 700 kein Schulgeld; Eltern mit
einem Einkommen von 700 bis 900 .4 zahlen 3 -4 für jedes
Kind, wogegen dieſen Schulutenfilien und Bücher unentgeltlich
von ber Schule geliefert werden. In Bremen wird in den Frei

(unentgeltlichen Staatsſchulen) nichts bezahlt, und die
nder erhalten alles, was zum Unterrichte erforderlich iſt, vom

Staate geliefert. Jn Düſſeldorf haben nur die Eltern der
Kinder, welche auf der I. und II. Klaſſenſteuerſtufe ſtehen, kein
Schulgeld zu entrichten. Jn Barmen bezahlen die meiſten nichteng en Einwohner kein Schuldgeld, die übrigen
derſelben Kategorie und die zur I. Steuerſtufe eingeſchätzten nur
für ein Kind, die höheren Steuerſtufen für jedes Kind und zwar
6 jährlich. Jn Altona zahlt in den Freiſchulen jedes Kind
vierteljährlich 90 Pf. an Vergütung für Lehrmittel.

Auf eine Klaſſe kommen durchſchnittlich Schüler: in Ber
lin 55; in Hamburg 50; in Breslau 70 in der Ober 76 in der
Mittel, 80 in der Unterklaſſe; in Leipzig 45; in Köln 60; in

annover 60 (mehr ſollen nicht ſein); in Stuttgart 40--70; in
rnberg 52 in den 7 und Simultanſchulen, 58 in

den katholiſchen Schulen, 60 iſt Normalzahl; in Düſſeldorf 68
und 69; in Magdeburg 60 und 75; in Chemnitz 40--45, höchſtens60; in Elberfeld 50-80; in Barmen weniger als 80; in Altona
39 In München iſt die höchſte zuläſſige Schulerzahl 66, in
Dresden 50, in Bremen 70.

eldſtück (50 Pfg.) eingeliefert.Kän ſen Maſſe

Gerichtszeitung.
Ein Preßprozeß gegen den Redakteur

der „Freiſinnigen Ztg.“ Dr. Emil Barth, beſchäftigteam 26. die zweite GStratammer des Landgerichts I. zu

Berlin. Am 12. März gelangte im Reichstage dieder Entſchädigung unſchilbig Verurtheilter zur Verhand

lung, bei welcher Gelegenheit der ſozialdemokratiſche Ab-
eordnete Heine die von ihm im Gefängniſſe zu Halber

ſſtadt erlebte Wurſtgeſchichte zur Sprache brachte, um da-
durch zu beweiſen, daß auch heute noch in den Unter
uchungsgefängniſſen Zwangsmaßregeln ange-
wendet würden, um t v zu einem Ge
ſtändniß zu zwingen. Am 16. März brachte darauf die
„Freiſ. Z.“ eine genaue Wiedergabe der Heine'ſchen Ent
e e Der Artikel begann mit den Worten: „Eine
chwere Anſchuldigung gegen die preußiſche Jnuſtizpflege“,

und drückte am Schluſſe den Wunſch nach ſchleuniger
Unterſuchung aus und begründete dies Verlangen mit der
Bemerkung: „Die preußiſche Juſtiz darf nicht dulden, daß
Gefangenen Geſtändniſſe erpreßt werden. Sollten dievehee en Angaben ſich als richtig erweiſen, dann muß

gen den Staatsanwalt das Strafverfahren eingeleitet
werden.“ Jn dieſen Schlußbemerkungen ſowohl, wie in
der Wiedergabe der Heine'ſchen Angaben, erblickt die An
klagebehörde die Beleidigung dreier Beamten, des Erſten
Staatsanwalts Schöne, des Jnſpektors Otte und des Ge
r Kühne. Der Staatsanwalt beantragte
chon in einem früheren Termine eine Geldſtrafe von

1000 .4 bezw. 100 Tage Gefängniß; auf den Antrag
des Vertheidigers beſchloß der Gerichtshof aber die Ver
tagung und die Ladung der vorbenannten drei Beamten,
owie des Abgeordneten Heine. Zur geſtrigen Hauptver
ammlung waren die geladenen Zeugen ſämmtlich erſchienen.
Den Vorſitz führte Landgerichtsrath Graf Strachwiß, die
Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Weichert, während
dem Angeklagten der n Dr. Grelling als Ver
theidiger zur Seite ſtand. Das Ergebniß der Beweis

Stettin) bis zum 15. Juli 361, Dievenow bis zum 15

aufnahme war nicht derartig, daß der Gerichtshof ſich für
die von der Vertheidigung beantragte Freiſprechung entſcheiden konnte. Das Urtheil lautete vielmehr a eine

Geldſtrafe von 500 Mark oder 50 Tage Gefängniß; ſelb
dem Erſten Staatsanwalt Schöne ſei außerdem die Publi-
kationsbefugniß zuzuſprechen, und ſämmtliche vorräthigeu
Exemplare der Nr. 63 der „Freiſ. Ztg.“ ſeien ſammt den
Platten zu vernichten. Der Gerichtshof iſt zu der Ueber
zeugung gelangt, daß in dieſem Falle der S 185 des Str.
G.-B. zur Anwendung gelangen müſſe, denn auf Grund
der ſtattgehabten Beweisaufnahme ſei feſtgeſtellt, daß die
in dem zur Anklage geſtellten Artikel behaupteten That
ſachen nicht erweislich wahre ſeien. Der Gerichtshof hat
aber nur eine Beleidigung des Erſten Staatsanwalts
Schöne für vorliegend erachtet und deshalb nur dieſem
die Publikationsbefugniß zugeſprochen.

Aus den Badeorten.
Aachen bis zum 25. Juli (Fremde und Kurgäſte) 15 809,

Ahlbeck (Seebad) bis zum 15. Juli 2310, Alt-Haide (Altheide) bis
zum 20. Juli (nebſt 233 Durchreiſenden; Kurgäſte) 218, Altenau
(Harz) bis zum 12. Juli (Kurgäſte) 316, St. Andreasberg bis
zum 12. Juli (Kurgäſte) 626, Auguſtusbad (bei Radeberg) bis
zum 15. Juli (234 Parteien) 305, BadenBaden bis zum 23 Juli
(Fremde) 27661, Badeweiler am 17. Juli (Fremde) 2097, Berka
a. d. gim bis Mitte Juli (Kurgäſte) 642, Binz bis zum 15. z
685, Blankenburg (Schwarzthal) bis Mitte Juli n
Borby (Eckernförde) bis zum 22. Juli (Kur- u. Badegäſte) 268,
Borkum bis zum 15. Juli 1371, Breege bis 15. Juli 162,
Burtſcheid bis zum 19. Juli (Fremde u. Kurgäſte) 855, Carlsruh
ſ. Karlsruh, Charlottenbrunn bis zum 20. Juli (nebſt 606 Durch
reiſ.; Kurgäſte) 693, Crampas bis zum 15. Juli 564, Cudowa
bis zum 20. Juli (nebſt 324 Durchreiſenden; Kurgäſte) 848, Cux
haven bis zum 20. Juli (Fremde u. Badegäſte) 1515, J 5

uli 1459,
Elgersburg bis Mitte Juli (Kurgäſte) 828. Elſter bis zum 20.
Juli (nebſt 349 r x urgäſte) 3127, Flinsburg bis
zum 15. Juli (2162 Fremde überhaupt, darunter Kurgäſte) 1226,
Frankenhauſen (Kyffh.) bis Mitte Juli (Kurgäſte, einſchließlichder Pfleglinge der Kinderheilanſtalt B7, Friedrichroda bis Peitte
Juli (Kurgäſte) 3325, Gandersheim bis zum 14. Jl Kuraaſtg
193, Georgenthal (Herzogthum Gotha) bis Mitte Juli (Kurgäſte)
322, Göhren (Rügen) bis zum 15. Juli 984, Greifswalder Sool-
und Moor Bad bis zum 14. Juli (Nrn. 138, Groß
und Klein Horſt bis zum Juli 296, Görbersdorf15.
bis zum 20. d Kerpirß 877, Groß-Tabarz bis Mitte
Juli W Grund bis zum 15. Juli (Kurgäſte) 1270,Harzburg is zum 11. Juli (nebſt 3691 Durchreiſenden bis zum
8. Juli, Kurgäſte) 1546. S bis zum 22. Juli Nrn. 2822,
Helmſtedt bis zum 14. Juli (Kurgäſte) 274, Heringsdorf bis zum
15. Juli 3090, Jlmenau bis Mitte Juli (Kurgäſte) 879, Juiſt bis
zum 15. Juli 158, Kammerberg Manebach bis Mitte Juli 163,
Karlsruh (Schleſien) bis zum 17. Juli (74 Nrn.) 152, Königs
brunn (b. Königſtein a. d. Elbe) bis zum 15. Juli (100 Parteien)
150, Königsdorff Jaſtrzemb O.-S. bis zum 13. Juli (nebſt 255
Durchreiſenden; Kurgäſte) 310, Köſen bis zum 20. Juli (605 Nrn.
der Kurgäſte) 1534, Köſtritz bis Mitte Juli (Kurgäſte) 189, Krei
ſcha bis zum 15. Juli (27 Parteien) 112 Landeck bis zum 3. Juli
nebſt 124 Durchreiſenden; Kurgäſte) 2000, Langebrück (Sachſen)
is r 15. Juli (162 Parteien) 373, Langenau bis zum 20. Juli

(nebſt 252 Durchreiſenden; Kurgäſte) 747, Langenſalza bis Mitte
uli re 180, Langeroog bis zum 15. Juli (Fremde) 342,
augſtädt bis zum 15. Juli (97 Nrn.) 109, Lauterberg bis zum

15. Juli (Kurgäſte) 1175, Liebenſtein (Meiningen) bis Mitte Juli
e 540 Durchreiſenden) 620, Liegau (b. Radeberg) bis zum
5. Juli (80 Parteien) 143, Lippſpringe bis zum 25. Juli (Kur

gaä 1940, Lohme (Rügen) bis zum 15. Juli 318, Louiſenhall
Stotternheim bis Mitte Juli (Kurgäſte) 116, Misdroy bis

zum 15. Juli 3500, Mulda bis zum 15. Juli 185, Muskau bis
333 15. Juli 125, Neuenahr bis zum 21. Jult (Fremde)

Niendorf (Oſtſee) bis zum 15. Juli (Badegäſte) 805,
Norderney bis zum 3396, Oberhof bis Mitte Juli
Kurgäſte) 350, Oeynhauſen bis zum 23. Juli (Nrn.) 3771,
ldesloe bis zum 15. Juli e 409, Oppelsdorf (bei

Reibersdorf) bis zum 15. Juli (321 Parteien) 364, Oybin bis
Mitte Juli (88 Parteien) 210, Prerow bis zum 15. Juli 435,
Putbus bis zum 15. Juli 853. Rewahl bis zum 15. Juli 141,
Rothenfelde bis zum 15. Juli 1825, Ruhla bis Mitte Juli (Kur
gäſte) 326, Sachſa bis Mitte Juli (Kurgäſte) 400, Salzbrunn
bis zum 20. Juli (nebſt 1675 Fremden Kurgäſte) 2181, Salz-
ungen bis Mitte Juli (Kurgäſte) 1000, Saßnitz bis Mitte Juli
1515, Schandau bis zum 18. Juli (nebſt 7840 Durchreiſenden;
886 Kurparteien) 1468. Schmalkalden bis Mitte Juli (nebſt 119
Durchreiſenden; Kurgäſte) 431, Schwarzbach (bei Wiegandsthal)
bis zum 15. Juli (Kurgäſte) 159, Schwarzburg bis Mitte Juli
(nebſt ca. 5000 Durchreiſenden; Frre 600, Schweizermühle
bis Mitte Juli (226 Parteien) 348, Sonneberg (S.-Meiningen)
bis Mitte Juli (Kurgäſte) 180, Sooden a. d. Werra bis zum
16. Juli (402 Nrn 660, Sviekeroog bis zum 15. Juli 290, Stadt
ſulza bis Mitte Juli (Badegäſte) 1262, Swinemünde bis zum
15. Juli (Kurgäſte) 1446, Sylt bis zum 21. Juli urgiſte und
Durchreiſende) 1675, Tennſtedt bis Mitte Juli e rgäſte) 107,
Thal (Herzogthum Gotha) bis Mitte Juli (Kurgäſte) 490,
Tharandt bis zum 15. Juli (255 Parteien) 373, Thieſſow bis
zum 15. Juli 123, Travemünde bis zum 15. Juli 1029, Wange-
roog bis zum 15. Juli 200, Warnemünde bis zum 15. Juli
nen bezw. einzelne Perſonen) 2229, Weißer Hirſch bis zum
15. Juli r 718, Wiesbaden bis zum 35. Juli

remde) 53833, Wildungen bis zum 17. Juli (1326 Nrn.) 1763ittekind bei Giebichenſtein und Halle bis zum 26. Juli (296 Nrn.)
536, Zingſt bis zum 15. Juli 206 Perſonen.

Die Direktion der Nordſeebäder auf Sylt macht bekannt,
daß für Angehörige des Beamtenſtandes und Militärs in
Weſterland und Wennigſtedt auf Sylt neben den HauptBade
anſtalten ein zweites Etabliſſement eingerichtet iſt, und zwar in
Weſterland für Herren, in Wennigſtedt für Damen, Herren und
Kinder; die Preiſe ſind um ein Drittel billiger als in den Haupt
Anſtalten, für minderbemittelte Beamte und Militärs reſp. deren
Familien um 50 pCt. billiger. Freie badeärztliche Behandlung
wird zugeſichert. Hauptſächlich wird Juni und September für
den Badeaufenthalt empfohlen.

15. Juli

ZuckerJnduſtrie.
Wie der „Rum. Lloyd berichtet, haben deutſche Häuſer,ermuthigt durch ben öſterreichiſchrumäniſ en Zollkrieg, mit dem

Verſandt deutſchen Zuckers nach Rumänien begonnen. Als
einer der Hauptimporteure wird die braunſchweiger Firma
Vibrans u. Gerloff namhaft gemacht.

Marine und Schiffsbeweguugen.
Kiel. Die diesjährigen Flottenübungen wer-

den dem Gebrauch früherer n en nur 6 Wochen,Mitte Auguſt bis Ende September, in ſpruch nehmen. Wie
in der Verwaltung der Werften, ſcheint auch auf anderen Ge
bieten der Marine die größtmöglichſte Sparſamkeit an der Tages
ordnung zu ſein. Schon im Vorjahre hatte man davon Abſtand
genommen, Heſondere Kriegsſchiffe für die Manöver in Dienſt
zu ſtellen. Diesmal wird nur das ohnehin zu Uebungszwecken
in Dienſt eng ie FJulgeſchgder herangezogen und zudem
die während des Winters in erſter Reſerve befindliche Panzerdiviſion in Dienſt h Däs Commando übernimmt der Ebef
der Oſtſeeſtation Viceadmiral von Wickede, der a wiederholt
die Sommerübungen der Flotte geleitet hat. Der We

agge an Bord des zur ſah eines Geſchwonders a aneten Panzerſchiffes Baden Es muß einiger
maßen üderraſchen, daß das betagte Kieler Wachtſchi anſa“dem aus Kreuzern beſtehenden S eſchwader auf ein o

zugetheilt worden iſt. hat ohnedies im wader
verbande mit den Panzern der Sachſenklaſſe einigermaW zu concurriren und konnte im Gefecht nur An
pannung aller Kräfte die nothwendige Geſchwindigkeit erzielen

roBchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

ſollte es die beſonderen Evolutionen der Kreuzer mitmachen
können Noch mehr als in den letzten Jahren wird der Schwer
punkt in den Uebungen der Torpedobootsflotille r welche
bekanntlich aus 2 Diviſionen von Schichaubooten beſteht. Die

e wird in zweierlei Richtung in Anſpruch genommen. Ein
mal zur Küſtenvertheidigung, um eine feindliche Flotte in der
Nacht zu beunruhigen und mindeſtens 100 Seemeilen von der
Küſte fernzuhalten, zweitens um die Schlachtſchiffe in See zu
begleiten und am Gefecht auf hoher See Theil zu nehmen. Na
mentlich von franzöſiſcher Seite iſt die Wirkſamkeit der Torpe
dowaffe unter den letzterwähnten Umſtänden ſehr energiſch an
ezweifelt worden und auch deutſcherſeits iſt man getheilter

einung. Die Panzerſchiffe, welche ſchon ſeit Jahresfriſt Ueb-
ungen mit Torpedofangnetzen anſtellen, werden dieſe während
der Manöver fortſetzen und hofft man zu endgültigen Reſultaten
über deren Leiſtungsfähigkeit zu gelangen. Es handelt ſich in
erſter Linie um Conſtatirung des Schadens, den ein im N
hängenbleibender und explodirender Torpedo dem Fe ufüat

iff durdann um t der Behinderung, welche das S
das Netz, das Herab

eVers S. M. S. „Sachſen“, das ganze Geſchwader Viceadmiral

v. Wickede, welcher ſeine Flagge an Bord S. M. S. „Baden“
hißt. Die Manöver erſtrecken auf Nord und e nd

uf der

Magdeburger Vörſe, 27. Juli.
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Ein alter Militär. W iedige Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf iſt 1832 geboren und mit 51 Jahren Miniſter
r r Mit 17 Jahren wurde er Secondelieutenant und
lieb es zehn Jahre lang! 1859 wurde er Premierlieutenant;

den Feldzug von 1870 71 machte Bronſart als Oberſtlieutenant
und Abtheilungschef im Großen Hauptquartier mit. Vielfach
unbekannt iſt daß Bronſart der erſte deutſche Soldat war, der
Sedan betrat, da ihm die Aufgabe zu Theil geworden war, den
Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Armee zur Uebergabe aufzu
fordern. führte auch die erſten Unterhandlungen mit Na
poleon. Mit 43 Jahren war Bronſart bereits Generalmajor,
mit 49 Jahren Generallieutenant; die betreffenden Andeutungen
von ſchlechtem Avancement c. ſind alſo vollſtändig haltlos. an
literariſch hat ſich Herr von Bronſart hervorgethan, namentli
durch ſein gediegenes Werk: „Der Dienſt des Generalſtabes

A. K. Die „vierte Dimenſion“ iſt durchaus keine Erfindun
der Neuzeit, ſondern ſchon Henry More behaupte in ſeinem 167
erſchienenen Handbuch der S die Geiſter hätten 4 Di
menſionen. Später tritt dieſer wohl noch von keinem Menſchen
verſtandene Ausſpruch, da er für menſchliches Denken überhaupt
unverſtändlich iſt, in den Schriften von Oetinger und Fricker
wieder auf, bis ihn Zöllner 1879 wieder aufbrachte. Es giebt
eben nichts Neues unter der Sonne.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 27. Juli.

Das Minimum, welches geſtern über der i Nordſeelag, iſt nordnordoſtwärts nach der en Küſte fortge
Fritten, das Maximum liegt weſtlich von Großbritannien, wo
ie friſche nördliche Luftſtrömung fortdauert. Bei ſchwachen

ſüdlichen und ſüdweſtlichen Winden iſt das Wetter über Deutſch
land trübe und regneriſch, d in den öſtlichen Grenzgebieten
iſt die Temperatur in Deutſchland allenthalben geſunken insbe-
ſondere im Süden, wo ſie wieder allgemein unter der normalen
liegt. J öſtlichen Deutſchland fanden ſeit Eprern Gewitter
M Hare fielen 20 mm Regen, in Chemnitz 25 mm

egen und Hagel.
e Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 21, Petersburg Hambur
17, Memel 18, Paris Münſter 16, Karlsruhe 15,

Chemnitz 18, Berlin 19.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha von Platen mit Kgl. Amtsrichterrn. E. Lücke S a. Frl. Käthe ar mit Sec.

ag tieut. Hrn. Ernſt Müller (Magdeburg l rl. Alwine
t mit Hrn. Gottfried Fließ (Glindenberg Parchau). Frl.
Guſtl Hermann mit Hrn. W. Segnitz (Wernigerode).

Verehelicht: Hr. Theodor Venter mit Albertine Colditz
(ChemnitzLeipzig). Hr. Alb. Warthmann mit Anna Fren
Hetzimn Hr. Richard Frenzel mit Hedwig Meyer e

r. Dr. phil. R. Zimmermann mit Anna S Halle a /S.).
Geboren: Ein Sohn: Hrn eehandlungsrath a. D.

v. Br er v. Neuaus (Reitwein). Hrn. Grafen e Schwerin (Wolfs
agen i U.). Hrn. Louis Defoy J Hrn. G. Meyer

8 Hrn. G. Schulzeine Tochter: Hrn. Wilhelm Frhrn. v. im (DiepHrn. rig d We v ger Otto
obohm (Goslar). Hrn. E. L

Se ig)
ott au). Hrn. Dr. Ed.

ren pr. med. Jul. Weber (Somborn i Heſſen).

Stabsarzt a. D. Dr. med.

d
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Vertilgung der Unkräuter.
Mitgetheilt von Dr. v. Eckenbrecher.

(Schluß).

Am gründlichſten wird unter allen Verhältniſſen das
wiſchen den Pflanzenreihen emporſchießende Unkraut
urch Behäufelung vernichtet, beſonders wenn dieſe

nach Bedürfniß, namentlich während der Vegetation öfters
ausgeführt wird. Die Unkrautpflanzen werden dadurch
nicht allein aus dem Boden herausgeriſſen, ſondern ſie
finden auch in den Behäufelungsboden weniger die Be
dingungen ihres Gedeihens als in ebenem Lande, weil
der Boden in erſterem in viel ſtärkererem Grade austrock
net als in di ſem. Aus dieſem Grunde iſt die Cultur
wohlbearbeiteter Hackfrüchte, welche während der Vegeta
tion öfters behäufelt werden, für die Reinigung der
Felder von ganz außerordentlicher Wichtigkeit und die
Aufnahme derſelben in die Rotation, ſoweit dies irgend
möglich, dringend geboten.

Hat das Unkraut auf immerwährenden Weiden nnd
Wieſen derartig überhand genommen, daß die Vertilgung
deſſelben, welche hier vorzugsweiſe nur durch Ausſtechen
der Pflanze erzielt werden kann, einen in keinem Ver-
hältniß zu dem dadurch bedingten Nutzen ſtehenden Koſten
aufwand hervorgerufen würde, muß zu einem Umbruch
der ganzen Pflanzennarbe geſchritten und die weitert Rei-
nigung des Bodens durch mehrjährigen Anbau von Feld
gewächſen mit beſonderer Berückſichtigung der Hackfrüchte
S geſucht werden. Erſt wenn dies erreicht iſt,
ann das Land ſeiner früheren Beſtimmung wieder über

geben werden. Auf ſolche Weiſe kommt im Weſentlichen
das Princip der „Wechſelwieſen“ zur Durchführung, welche
außer anderen Vortheilen, beſonders den der leichten
Vertilgung maſſenhaft auftretender Unkräuter gewähren.

Mehrere perennirende Unkräuter werden auch wohl,
wenn ſie ſich durch die bisher beſchriebenen Verfahren
oder bei der Ackerbeſtellung nicht beſeitigen laſſen nur
durch Ausſtechen oder Ausgraben der einzelnen Pflanzen
(Diſtel, Herbſtzeitloſe) ſich entfernen laſſen.

Zu den verderblichſten ſchmarotzenden Unkraut-
pflanzen gehören die Kleeſeide, Flachsſeide

und Lupinenſeide.
Was die Vertilgung der Kleeſeide anbetrifft, ſo kannderſelben im Ausſachjahre nur ſchwer entgegen getreten

werden, weil ſie in einigermaßen n Culturen
nur ſchwer oder garnicht aufzufinden iſt. Aus dieſem
Grunde iſt es in den meiſten Fällen räthlich, S egen
die Seide zu unternehmen, zumal alle hierzu in Vorſchlag
gebrachten Verfahren, mit Ausnahme des Abbrennens,
zwar zur Vertilgung der vegetativen Theile des Schma
rotzers, aber nicht zur Tödtung der noch auf dem Acker

lande liegenden Samen deſſelben e ind. Erſt im
Jahre nach der Ausſaat, in dem eigentlichen Nutzungsjahre,
wenn die Samen zum größeren Theil, ſei es mit, ſei es
ohne Erfolg gekeimt haben, iſt mit dem erſten Sichtbar-
werden der Seide der geeignete Zeitpunkt zu einem ener-
giſchen Vorgehen gegen das Unkraut gekommen. Da es
keineswegs wünſchenswerth und nothwendig iſt, daß die
Culturpflanzen partiell ebenfalls zum Abſterben gebracht
werden, ſo iſt das Umgraben der inficirten Stellen 7
wohl kaum am Platze. Es genügt hier vollſtändig das
tiefe Abſchneiden der Pflanzen. Daſſelbe iſt indeſſen nur
dann ausreicheud, wenn es möglichſt früh und unter Be
obachtung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln ausgeführt wird. Es
iſt weſentlich, daß das Abſicheln in genügendem Umfange
vorgenommen wird. Um ſicher zu gen iſt es erforder-
lich, 1 m über die eigentliche Seideſtelle hinauszu-
greifen, was um ſo unbedenklicher iſt, als die abgeſchnittene
Maſſe, falls ſie noch nicht zu ſehr verunkrautet und noch
nicht ſamenhaltig war, zu Futterzwecken Verwendung
finden kann. Außerdem hat man die etwa noch zurück-

ebliebenen Theile von den Stoppeln ſorgfältig zu entFenen und der größeren Sicherheit halber die ſo be-

handelten Jnfectionsſtellen noch für einige Zeit unter Con
trole zu halten. Zeigt ſich der Paraſit W zweiten Male,
ſo erfährt er eine nochmalige gleiche Behandlung. Die
abgeſchnittenen Pflanzen ſind mit möglichſter Sorgfalt vondem Felde zu entfernen, weil ſonſt leicht der nieder

fallende Theilſtücke der vegetativen Pflanze zur weiteren
en ung des Schmarotzers Veranlaſſung gegeben wer
den kann.

Iſt ein rechtzeitiges Eingreifen verſäumt worden, und
hat die Seide Gelegenheit gehabt, ſich in größerem Maße
auszubreiten und ſamenhaltige Neſter zu erzeugen, ſo
wird die Vertilgung der inficirten Stellen nicht nur
ſchwieriger, ſondern auch koſtſpieliger. Das Ueberdecken
der befallenen Stellen mit Erde, T oder Aſche, ebenſo
das Umgraben verhindert nicht, daß nur leicht bedeckte
Körner wieder zum Vorſchein kommen, tiefer liegende da
gegen durch die Keimung von Unkräutern oder das Wieder
aufleben eines Theils der mit untergebrachten Cultur
pflanzen wieder über die Erde gelangen. Noch geringeren
Erfolg darf man ſich verſprechen vom r der
Seidenneſter mit Eiſenvitriol oder ätzenden Flüſſigkeiten
Schwefelſäure, Schwefelcalcinm u. ſ. w.) oder vom Ueber
treuen der Neſter (nach dem Schnitt) mit rohem ſchwefel
aurem Kali, Kochſalz, weil dieſe Mittel den ausgefallenen

oder noch ausfallenden Unkrautſamen keineswegs ſeiner
r berauben. Das Beweiden u und ebenſo

bſchneiden mit der Sichel macht dendas amen ſelbſt



nicht unſchädlich, begünſtigt vielmehr noch deſſen Vert a auf entferntere Stellen des Feldes.

as radikalſte der Vertilgungsmittel des Schmarotzers
beſteht in dem Verbrennen der Seideneſter. Dies ge
ſchieht in der Weiſe, daß die inficirte Stelle und deren
nächſte Umgebung I m weit übergreifend) mit kurz

eſchnittenem Stroh 20-30 em hoch bedeckt wird, worauf
etzteres, vielleicht mit Petroleum ſchwach angefeuchtet, von

vier Seiten gleichzeitig angezündet wird. Haupterforderniß
iſt es hierbei, nicht nur eine möglichſt intenſiv wirkende,
ſondern auch nachhaltige Flamme zu unterhalten und die
abgebrannte Stelle noch längere Zeit zu beobachten.

Bei der Vertilgung der den Lupinen, den Wicken und
dem Lein ſchädlichen Seidepflanzen verfährt man am beſten
in der Weiſe, daß man Schmarotzer und Wirth gleich
zeitig ausrauft, unter Uebergreifen von I mm über die
Seideſtelle hinaus.

Da die Seide, allerdings in beſchränktem Maße, auch
auf Gräſern und verſchied nen Unkräutern fortkommt, und
omit von den Rändern der Felder aus Jnfectionen vor
ommen können, ſo iſt ein frühes Einſchreiten auch gegen

dieſe Gewächſe anzurathen.
Während bisher nur jene Vertilgungsverfahren in

Betracht gezogen wurden, welche während der Vegetation
der Culturpflanzen angewendet werden, ſind ſchließlich noch
jene in das Auge zu faſſen, welche vor dem Anbau, bei
der Beſtellung des Ackerlandes, zu einer erfolgreichen Be
kämpfung des Unkrautes benutzt werden können.

Die hierbei in Betracht kommenden Maßregeln dienen
nicht allein zur Vertilgung der Unkräuter, ſondern auch
zur Beſeitigung der perennirenden Futterpflanzen (Klee,
Kleegras, Luzerne, Wieſen und Weidennarbe u. ſ. w.),
wenn dieſelbe zum Zweck des Anbaues einer anderen
Nutzpflanze das Feld räumen müſſen. Würden die vege-tativen Theile der Pflanze nicht zerſtört werden, würden

dieſelben dem nachfolgenden Gewächs, in gleicher Weiſe,
wie wild wachſende Pflanzen, ſchädlich werden.

Die Zerſtörung der GraL- und Kleenarbe, ſowie der
Unkräuter, beſonders der Quecken, bei der Vorbereitung
des Ackerlandes geſchieht gewöhnlich in der Weiſe, daß
man die Pflanzen mittelſt oftmaligen Pflügens
oder dur earbeitung mit Ruhrhaken und Ehxtirpator,
reſp. Grubber, und durch nachfolgendes ſcharfes e
an die Oberfläche des Bodens zu bringen ſucht, die
Pflanzentheile in Haufen ſammelt und alsdann abfährt.
Dieſes Verfahren iſt nicht allein außerordentlich koſtſpielig,
ſondern auch mit den mannigfachſten Nachtheilen verknüpſft,
ebenſo läßt es den beabſichtigten Zweck nur unvollkommen
erreichen. Dieſe Nachtheile beſtehen vornehmlich darin,
daß die Ackerkrume bei einer öfteren Bearbeitung, wie
ſolche bei dem in Rede ſtehenden e n Swird, in den pulverförmigen Zuſtand (Einzelkorn ewe

übergeführt wird, der in vielfacher Beziehung das Wachs
thum der weiterhin anzubauenden Frucht nachtheilig be
einflußt. Abgeſehen S iſt es aber auch erfahrungs-
mäßig gar nicht mög i ſämmtliche o und deren
vegetative Organe mittelſt der bezeichneten Verfahren aus
dem Boden herauszuſchaffen, ein großer Theil derſelben
bleibt zurück und findet in dem gelockerten Erdreich diegünſtigſten Bedingungen zu ſeiner Fortentwickelung, ſo daß

das Feld ſehr bald von Neuem ergrünt. Beſonders gilt
dies von denjenigen Unkräutern, welche wie z. B. die
Quecke, lange, ſich im Boden horizontal fortziehende Rhi
zome bilden. Werden dieſe durch die Ackerwerkzeuge in
einzelne Theile r ſo bleibt trotz oftmaliger Be
arbeitung, namentlich mit der Egge, eine Menge davon
in dem Boden und dieſe zurückbleibenden Theile wachſen

dann mit beſonderer Ueppigkeit weiter. Rechnet man hier
zu die Koſten, welche nicht allein die mehrmalige Boden-
bearbeitung, ſowie das Zuſammenbringen der heraufge-
ſchafften Pflanzen, ebenſo das Abfahren derſelben verur
ſacht, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß die in der
Praxis gemeinhin angewendeten Vertilgungsmethoden,
während der Vorbereitung des Ackerlandes nach keiner
Richtung den an dieſelben zu ſtellenden Anforderungen
entſprechen.

Das ſicherſte und einfachſte Mittel zur Vertilgung
perennirender Pflanzen iſt unſtreitig in der ſogenannten
Schälmethode, welche zuerſt von Schwerz, ſpäterhin
nachdrücklichſt von A. v. Roſenberg-Lipinski empfohlen
wurde, zu ſuchen.

Dieſes Verfahren wird, je nach äußeren Umſtänden-
in i Wie Weiſe ausgeführt. Wenn es die Ver
hältniſſe geſtatten, ſo iſt es am einfachſten, die Bearbeitung
des Ackerlandes mit einem Pfluge auszuführen, an welchem
vor dem eigentlichen Pflugkörper ein Vorſchaar angebrachtiſt. Letzteres muß ſo geſtellt ſein, daß daſſelbe bei dem

Gange des Pfluges nur 2,5, höchſtens 3,5 em in den
Boden eindringt. Durch das Schälſchaar wird die oberſte,
mit den Unkräutern beſetzte Ackerſchicht in der angegebenen
Tiefe abgeſchält und in die ſeitwärts befindliche Furche
geworfen, worauf dieſe abgeſchnittene Narbe durch das
folgende, zur vollen Tiefe greifende Pflugſchaar, die
Furchen ſind dabei möglichſt ſchmal, ca. 10-—12 em breit
zu greifen, vollſtändig überſchüttet wird. Dabei kommen
die abgetrennten Pflanzentheile ſo tief in die Erde zu
liegen, daß ſie ſich wegen Mangel an Luft nicht fortzu
entwickeln vermögen, vielmehr einen Fäulnißprozeß ver-
fallend, zu Grunde gehen.

So einfach und wenig koſtſpielig das bezeichnete Ver
fahren iſt, ſo iſt es doch nicht immer in der beſchriebenen
Weiſe durchführbar. Es iſt nämlich zu dem Gelingen
der vollſtändigen Unterbringung der abgeſchälten Narbe,
worauf es hauptſächlich ankommt, unbedingt erforderlich,
daß einerſeits dieſelbe bei den Schälen nicht ihren Zu
e behält, und daß der Boden eine ſolche Be
chaffenheit beſitzt, daß eine Bearbeitung deſſelben bis zur

vollen Tiefe möglich iſt. So lange die Pflanzen die Erde
feſt zuſammenhalten, rollt die abgeſchnittene Narbe bei der
Fortführung des Pfluges auf und wird zum Theil nicht
in die nebenliegende Furche, ſondern auf das bereits ge
pflügte Land geworfen, alſo nur unvollkommen bedeckt,
was zur Folge hat, daß nunmehr die der Luft zugäng-
lichen Pflanzen von Neuem ergrünen. Dieſem Uebelſtande
kann dadurch abgeholfen werden, daß man den Zuſammen
hang der oberſten Bodenſchichten durch flaches Bearbeiten
über Kreuz mit dem Extirpator oder einem mit Meſſern
verſehenen Jnſtrument vor dem Pflügen zerſtört.

Die an zweiter Stelle angeführte Bedingung anlangend,
an welche das Gelingen der Unkrautvertilgung mittelſt
des beſchriebenen Schälverfahrens geknüpft iſt, ſo iſt dieſe
nur dann vorhanden, wenn der Boden ſich nicht in einem
zu dichten Lagerungszuſtande befindet, und durch atmos
phäriſche Niederſchläge bis in größeren Tiefen durchfeuchtet
war; nur in dieſem Falle läßt ſich derſelbe glockern und
bis zur vollen Tiefe wenden. Iſt dagegen das Erdreich
feſt zuſammengeſchlämmt, wie dies vielfach bei Klee- und
Luzerneſtoppeln, beſonders bei länger ausdauernden Weiden
der Fall ſein wird, oder bei bündiger Beſchaffenheit aus
getrocknet, dann I ſich die Schälmethode nicht in ſo ein
facher Weiſe durchführen, weil der Boden nicht zur vollen
i wie erforderlich, gelockert und bearbeitet werden
ann.

Unter derartigen Umſtänden empfiehlt es ſich, das



Land einige Wochen vor der eigentlichen Bearbeitung zu
ſchälen. Dies kann mittelſt eines gewöhnlichen Pfluges
geſchehen, mit dem man auf 2,5 bis höchſtens 3,5 em
Tiefe und 10-- 12 em Breite das Land bearbeitet. Em-
P cancte iſt es, hierzu einen mehrſchaarigen (vier bis
echsſchaarigen) Schälpflug zu verwenden, weil die Arbeit

mit dem gewöhnlichen Pfluge nur langſam von Statten
geht, und die Arbeitskraft eines Zugthieres dabei nur un-
vollkommen ausgenutzt wird. Nachher wird die abgeſchälte
Narbe durch die Egee zerriſſen jedoch nur ſoweit, um die
ſelbe oberflächlich bodenfrei zu machen und zum Abſterben
anzuregen. Beim Eintritt von Regenwetter bleibt natürlich
der erſte Eggeſtrich bis zum trockenen Wetter vertagt. Je
nach der Witterung wird nach. 2--4 Tagen das Eggen
periodiſch wiederholt, bis das Abdorren erreicht worden
iſt. Treten inzwiſchen Regenſtriche ein, dann werden die
Wurzeln der abgeſchnittenen Pflanzen durch die Egge um
ſo leichter bodenfrei.

Jn ähnlicher Weiſe iſt in allen Fällen zu verfahren,
wenn der Boden ſtark mit Quecken durchſetzt iſt. Unter
ſolchen Umſtänden führt die oben beſchriebene einfachere
Methode nicht zum Ziele, weil ſelbſt 20 em tief liegende
Rhizomtheile des Unkrautes ſich lebensfähig erhalien. Bei
dem Schälen wird die einzelne Furche am zweckmäßigſten
2,5 cm tief und 7,5 breit gegriffen. Nachher wird darnach
e durch die Egge die abgeſchnittenen Pflanzen

odenfrei und ſonnentrocken zu machen. Ergrünt das Acker
land zum Theil von Neuem, ſo wird daſſelbe ſofort mit
Eggen nochmals überzogen, um die zarten Blattſpitzen um
zulegen, und durch Ueberſchleppen mit Erde theils zu er
ſticken, theils im Fortwachſen abzuſchwächen. Dieſe Ope-
ration iſt nach Bedürfniß zu wiederholen. Durch ſolches
e Zerſtören und Schwächen der über die Erde
geſendeten Sproſſe wird der Erdſtamm der Quecke all-
mählich erſchöpft und geht zu Grunde.

Bei dem Auftreten einer größeren Zahl Sproſſen
nach dem Schälen iſt vor dem Pflügen, und bevor die
Quecken ſ üppig entwickelt hatten, das Feld mit Schafen
zum Abkneipen der Blattſpitzen zu überhüten und in
diagonaler Richtung 5 höchſtens 7,5 em tief zu extir
piren. Dadurch werden die noch übrigen Queckenwurzeln

aus dem Boden gehoben. Alsdann werden
dieſelben durch periodiſches Eggen trocken gemacht und
iſt dieſes bewirkt, ſo kann das Feld ohne Gefahr des
Wiederauflebens des Unkrautes bis zur vollen Tiefe ge
pflügt werden. Die etwa vorhandenen lebenden Rhizome

werden abgeleſen und bei Seite ggſft Nur in ſeltenen
Fällen iſt ein nochmaliges flaches Extirpiren erforderlich.

Die Vortheile der Schälmethode gegenüber dem ge-
wöhnlichen Verfahren liegen auf der Hand. Durch die-
ſelbe werden die bedeutenden Koſten erſpart, welche die
oftmalige Bearbeitung mit Pflug, Ruhrhaken und Extir
pator, und das Zuſammenbringen, ſowie das Abfahren der
herausgehobenen Pflanzen verurſachen; die Reinigung des
Bodens iſt eine viel ſichere und die Pflanzen verbleiben
mit den ihnen vorhandenen Nährſtoffen dem Ackerlande.
Dazu kommt, daß bei der Schälmethode das Land nicht
in einen ſo günſtigen phyſikaliſchen Zuſtand verſetzt
wird, wie bei dem in der Praxis meiſt üblichen Ver
fahren; im Gegentheil nimmt daſſelbe eine Beſchaffenheit
an, durch welche die weitere Bearbeitung mit dem Pflug
weſentlich erleichtert wird. Durch das Krümeln der Erde
in den zu Tage tretenden Schichten wird die kapillare
Leitung des Waſſers an die Oberfläche unterbrochen und
eine ſchnelle Abtrocknung der oberſten Erdſchicht herbei-
geführt. Hierdurch, ſowie durch die abgeſtorbenen Pflanzen
theilen gebildete Bodendecke wird die Verdunſtung aus der
Ackerkrume ganz außerordentlich herabgedrückt, weshalb
ſich die in dem Boden zugeführten atmosphäriſchen Nieder
ſchläge in demſelben in größerer Menge anzuſammeln ver
mögen. Da dieſe Durchfeuchtung einen längeren Zeitraum
in Anſpruch nimmt, ſo iſt es geboten, das Pflügen des
bündigen Bodens, falls derſelbe vorher ſtark ausgetrocknet
und deshalb feſt war, erſt 3-—4 Wochen nach dem Schälen
auszuführen. Eine Selbſtlockerung des Bodens unter der
abgeſchälten Schicht, wie A. von RoſenbergLipinski an
nimmt, findet nicht ſtatt.

Endlich empfiehlt der Verfaſſer noch für ſtark ver
queckte Felder, welche erſt im Frühjahr beſäet werden
ſollen oder in das Brachfeld fallen, ein Reinigungsver-
fahren, welches den Zweck hat, die Quecken durch den
Froſt und den Wechſel der Temperatur während des
Winters zu tödten. Um dies zu erreichen, werden im
Herbſt je zwei Pflugſtreifen recht hoch gegeneinander ge
ſchlagen, ſo daß ſie ſich, wie bei der Aufnahme eines
Beetes, gegenſeitig decken. Die Quecken gehen dabei über
Winter größtentheils zu Grunde. Das Ebenen des Acker
landes im Frühjahr geſchieht am beſten in der Weiſe,
daß die Kämme mit dem Haken- oder Häufelpflug ge-
theilt werden, worauf das Feld mit der Egge oder er-
forderlichen Falls mit Zuhülfenahme des Extirpators
geebnet wird.

Ein neuer Feind der Lupinen.

Herr Rittergutsbeſitzer A. Hoffmann, Zukau pro Rittel
in Weſtpreußen, ſchrieb dem Club der Landwirthe am

Mai er. „Einliegend überſende ganz ergebenſt einige
Käfer zur gefäll. Anſicht mit der ganz ergebenen Bitte,mir gefäligſt mittheilen zu wollen, ob dieſe Käfer in der

Landwirthſchaft und ihre große Gefährlichkeit für Lupinen
bereits bekannt ſind? Jn meiner Praxis iſt mir dieſer
Käfer bereits das zweite Mal in den Lupinen vorge-
kommen. Das erſte Mal bei Poſen und zwar in ſchon
großen blühenden gelben Lupinen, in welchen der Käfer
ſo ſtark vertreten war, daß ein Feld von ca. 80 Morgen
in einigen Tagen vollſtändig blätterlos daſtand, d. h. die
Zellengewebe der Blätter waren ausgefreſſen, ſo daß nur
die feinen Rippen oder Faſern der Blätter an dem Haupt-
ſtengel zu ſehen waren. Jch ging in der Mittagsſtunde
an der Grenze des Lupinenſchlages entlang und ſah die
zerfreſſenen Lupinenblätter, konnte aber anfangs kein Jn-

ſect wahrnehmen, bis ich ruhig ſtehen blieb; da wurde
mir das Fehlen der Jnſecten klar, denn ich hörte ein Ge
räuſch, welches vom Freſſen dieſer Jnſecten herkam. So-
bald aber weiter geſchritten wurde, hörte das Geräuſch auf,
und auch die Jnſecten fehlten. Dieſelben ließen ſich, ſo
wie man in die Nähe kam, von den Lupinenpflanzen herab-
fallen und lagen dann theils wie todt auf dem Rücken.
Jn dieſem Jahre treten dieſe Käfer zeitiger auf und freſſen,
ehe die Blätter zum Vorſchein kommen, die Lappen der
aufgehenden Lupinen an, ſo daß die Pflanzen ganz ſcheckig
aueſehen; ſobald ſich die erſten Blätter zeigen, nagen die
Käfer dieſe ab. Gegen Abend ſind keine Käfer zu ſehen,
da dieſelben ſich dann flach in den Boden eingraben. Jhre
Freßzeit iſt, wenn die Sonne recht warm ſcheint, doch muß
ihnen der Regen nichts ſchaden, denn ich hatte die ganze
vorige Woche Regen, ohne daß die Käfer abgenommen
hätten. Es iſt ein Feld von 50 Morgen blauer Lupinen



von dieſem Käfer befallen, und ich habe die Bemerkung
gemacht, daß die Lupine am Waldrande mehr zerfreſſen,
als weiter vom Walde entfernt. Jch bin deshalb auf die
Jdee gekommen, daß es wohl ein Waldkäfer ſein könnte!?
Jm Jahre 1877, wo ich dieſen Käfer bei Poſen auf gelber

ine bemerkte, war es im Monate Auguſt und pflügte
ich dieſelben unter, doch waren einige vom Käfer beſchädigte
Pflanzen an der Grenze ſtehen geblieben, welche gan
mangelhaft Frucht anſetzen und überhaupt kranken. Je
werde Jhnen ſeiner Zeit von dem Fortgange dieſer mir
neuen Erſcheinung Mittheilung machen, ob aus der Lupine
noch etwas wird. Dieſe Käfer treten in ungeheurer Maſſe
auf, ſo daß ich auf einem Quadratmeter 62 Stück J

err Dr. Ferdinand Karſch, Privatdocent an der Berliner
iverſität, hat die Güte gehabt, die eingeſendeten Käfer

zu unterſuchen, und theilt dem genannten in den Nachberichten aus dem Club der Scadwirthe gehe mit:

„Es gen ſich hier in der That um einen neuen Agri-
culturfeind, um einen Rüßler, Sitones griseus Pabr. Um
ein durchgreifendes Mittel gegen die Schädigungen dieſes
Käfers ausmitteln zu können, bedarf es einer genaueren
Kenntniß der Lebensweiſe und der Exiſtenzbedingungen dieſes
Jnſectes und ſeiner Jugendzuſtände, als Herr Hoffman ſie
iebt. Behufs weiterer n werde ich direct mitHerrn e mann mich in Verbindung e Wir

dem unſerſeits die Bitte hinzu, daß unſere Herren Fach
n in ihrem eigenen Intereſſe und demjenigen der

a

iſſenſchaft dieſe wie andere auffällige Erſcheinungen genau
chten und darüber berichten wollen!

(„Praktiſcher Landwirth.“)
beo

Fragen und Antworten er.

Herrn M. S. v. S. Auf Jhre etwas ironiſch ge
ne bezüglich der in dieſem Blatte gegebenen

dreſſe der Maſchinenfabrikanten Herren Schlör und Sal-
chowBarth a. d. Oſtſee bemerken wir, daß auch wir der
Anſicht ſind, es würde eine ſo allgemeine Adreſſe „a. d.
Oſtſee“ auch bei der ſonſt ſo vorzüglichen Organiſation
der deutſchen Reichspoſt, wohl kaum ausreichen um einen
Brief an die genannten Herren gelangen zu laſſen, da, wie
Sie richtig bemerken, die Oſtſee ein weites Gebiet umfaßt
und ſie keine Straßen, e weige denn Hausnummern auf
weiſt. Es kann nun allerdings nicht von Jedermann er
wartet werden, daß ihm, wie uns zufällig, das kleine
Städtchen Barth a. d. Oſtſee bekannt iſt, aber wir glaubten
uns in ganz gebräuchlicher und deutlicher Weiſe ausge
drückt zu haben, indem wir den Namen des Wohnſitzes
demjenigen der Firma direkt anfügten (nach Analogie von
SchirmerNeuhaus, SchultzLupitz 2c.) und halten wir die
Angabe auch für den die Stadt Barth nicht kennenden
Leſer wohl für unzweifelhaft verſtändlich, da kurz vorher die
Adreſſe der anderen Tr in gleicher Weiſe angegeben
war. Wenn Sie die Adreſſe des Herrn Berthold Hirſch
feld Breslau ſo verſtehen, daß Breslau der Wohnſitz dieſes
Herrn iſt, ſo iſt nicht einzuſehen, weshalb Sie aus der

darauf folgenden Angabe nicht herausleſen können,
ſich die betreffende Fabrik in Barth a. d. Oſtſee be

findet. Straße und Nummer vermögen wir Jhnen nicht
anzugeben, doch wird jeder Brief auch ohne Angabe der-
ſelben an die richtige Adreſſe gelangen. Die eingeſandte
Frage betreffend Compoſtirung von Stroh wird demnächſt
beantwortet werden.

errn G. E. in W. Bezüglich der Adreſſe der
Fabrikanten von DüngerſtreuMaſchinen, hatte ſich aller
dings ein Druckfehler c indem der Name darin
nicht Selchow, er Salchow lautet. Einen eingehenden
Bericht über die Düngerſtreu-Maſchinenconcurrenz können
wir hier nicht geben, aber Sie finden einen ſolchen wie geſagtin der Deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe und zwar in

Nr. 49 und 50. Einen ganz ausführlichen Bericht mit Jlluſtrationen wird Herr feſſor Wüſt erſt ſpäter in den
landw. Jahrbüchern erſcheinen laſſen.

e u. Salchow liefern die Maſchine bei einer
Arbeitsbreite von 2.83 m für 355 Berthold e
feld in Breslau fabricirt drei verſchieden große Maſchinen
von 2.5, von 3.0 und von 3.75 m Breite. Dieſe Ma
ſchienen koſten 180 205 .4 und 230 v. E.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.
Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.

pro 50 Kilogramm.
Baum wollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark

Waare, mit 56—60 Protein und Fett 7,25 brutto
incl. Sack.

Baum wollſaatkuchen, feine Waare,
neuer Ernte,

mit 56—60 Protein und Fett 7,15 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle
Waare, neuer Erntemit 56-—60 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Baum wollſaatkuchen-Mehl, hochfeine ge-

ſiebte Waare, neuer Ernte, mit 58 bis
60 Protein und Jeit 7,35 bruttoincl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei
mit 53—656 Protein und Fett 6,70 brutto

incl. Sack,

Erdnygtg ermit 52—55 Protein und Fett 6,80 nettoexcl. Sack.
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten

Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 53-—56 Pro

tein und Fett 7,80 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, lange

Form, mit 30-—34 Protein und Fett 6,05 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Cocoskuchen, prima haarfrei, runde Form 6,30 brutto
incl. Sack

Kleinere Mittheilungen.
Die Erdnußernte in Virginien, dem Haupterdnuß-

ſtaate der Union, iſt diesmal größer als je zuvor. Auch
in Tenneſſee, in welchem Staate nächſt Virginien die
meiſten Erdnüſſe wachſen, iſt die 1885er Ernte an Erd
nüſſen eine große. Jhre eigenen Erdnüſſe haben die Ver
einigten Staaten erſt ſeit 20 Jahren. Jetzt hat die Erd
nußkultur in den Vereinigte t Staaten eine ſo große Aus
dehnung angenommen, daß trotz der großen Vorliebe der
jungen Welt für die „Pennuts“ noch genug zur Erzeugung
von „echten franzöſiſchen Olivenöl“ aus Erdnüſſen übri
bleibt. Die Fabrikation von Tafelöl aus Erdnüſſen iſt
in den Vereinigten Staaten in kurzer Zeit eine bedeutende
Induſtrie geworden und beginnt der Fabrikation von
Baumwollſamenöl Konkurrenz zu machen.

(Der Landwirth.)

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 174.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 30.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4







